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4 Bekanntmachung. 
Hoſchon in der Marktordnung vom 12. März 1707 
beſtimmt iſt, daß der Wochenmarkt in hieſiger Stadt, 
welcher ſich allmälig zu einem täglichen gebildet hat, 
um 12 uhr Mittags beendet ſein muß, ſo kommt es 
doch nicht ſelten vor, daß Landleute ihre in den Vor⸗ 
mittagsſtunden nicht abgeſetzten Erzeugniſſe auch noch 
des Nachmittags auf dem Marktplatze feilbieten zu 
dürfen glauben. 
= Es wird daher hierdurch bekannt gemacht, daß der 
!ügliche Markt, welcher mit Tagesanbruch beginnt, um 
Uhr Mittags als beendet angeſehen wird, und daß 
alle diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt⸗Artikel feilbieten, als ſolche betrachtet 
werden müſſen, welche einen ſtehenden Handel hierſelbſt 
etreiben und daher zur Entrichtung der Gewerbeſteuer 
und inſofern zum Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das 
Dürgerrecht erforderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung 
verbunden find, fo daß die Uebertreter dieſer Beſtim⸗ 
ung als Gewerbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und 
reſp. beſtraft werden. 
Ausgenommen hiervon ſind nur in den drei letzten 
en vor Weihnachten die Mohnhändler und am 
kündonnerſtage die Honighändler, welche an dieſen 
Lagen bis Abend feilhaben dürfen. 
Breslau den 11. October 1844. 
Königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 


_ Weberficht der Nachrichten. 
Aus Berlin. Von der Spree. Aus Elberfeld und 
Saarbrücken. Ueber den Zweck und die künftige 
Wirkſamkeit der Vereine für das Wohi der arbeiten⸗ 
den Klaſſen. — Aus Leipzig (Wandergeſellſchaft deut⸗ 
ſcher Literaten), München und Mannheim. — Aus 
Oeſterreich. — Schreiben aus Paris, Straßburg und 
Algier. — Schreiben aus Madrid. — Aus Liſſabon. 
Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Luzern. — 
Aus Kopenhagen. — Aus Alexandria. — Aus 
merika. 
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Inland. 

Berlin, 31. Oct. — Se. Maj. der König haben 
Alergnädigſt geruht, dem Hauptmann im 2ten Bataillon 
irſchberg) Iten Landwehr-Regiments und Landrath 
5 D., Grafen v. Matuſchka zu Hirſchberg den rothen 
lolerotden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem 
Eönigr, niederländiſchen Oberſt⸗Lieutenant und Commiſſair 
bei der Bundesfeſtung Luxemburg, v. der Brugghen, 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen; und 
e Pfarrer an der evangeliſchen Kirche in Trier 
5 feitherigen Pfarrer in Düſſeldorf, Spieß, 

n Charakter eines Konſiſtorial⸗Raths beizulegen. 


ee der General: Major und Comman⸗ 
Radziwill, iſt von dabr⸗ Brigade, Fürſt Wilhelm 
8 8 en Poſen hier angekommen. 


Die Ziehung der aten Klaſſe 90ſter königl. Klaſſen⸗ 


Lotterie wird den 7. Nov. d 179 
Lotteriehauſes ihren Anfang * Ziehungsſaal des 


(H. N. 3.) Die Berufung . 

zum künftigen Monat Januar 1 
und nur wegen des rheiniſchen, der 3 
ich bisher zu verſammeln pflegte, scheint en 
ſchwanken. Seine nachträglichen Verhandfun eig 
allerdings geeignet, die parlamentarifche 9 
uns zu verlängern; allein man würde 
ren, wenn man Grund der geſteigerten 
öffentlichen Angelegenheiten und an der allgemeinen e 
niſchen Entwickelung vorzugsweiſe darin finden ga⸗ 


Spannung bei 
ſich bedeutend 


Er w 
Dieſelbe ift vielmehr die natürliche Folge der . 
gen preußischen Regenerationsgeſetzgebung aus den ö 


ren 1808—1814, welche um fo mehr ihre Vollendunn 
fordere, als andere Staaten feit dem allgemeinen Welt⸗ 


Theilnahme an 


rr 


2 


‚sinn, Sonnabend den 2. November 


frieden hierin nicht unbedeutende Fortſchritte gemacht 


haben. 
ſache. 


Ein Berl. Correſp. des Rhein. Beob. widerlegt 
die Meldung der WeferzZtg., daß der Herr Minifter 
Eichhorn in Marienwerder das Ober- Landesgericht 
habe zuſammenrufen laſſen und ſagt dabei: „Wie käme 
der Miniſter Eichhorn dazu, das Ober⸗Landesgericht zu 
einer Plenar-Sitzung zuſammenufen zu laffen? Seit 
wann ſtehen die Juſtiz behörden unter dem Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten? Mit demſelben Recht hätte der Corre⸗ 
ſpondent ſagen können, der Herr Miniſter habe in Kü⸗ 
ſtrin Generalmarſch ſchlagen laſſen, um die Garniſon 
zu einem chriſtlichen Lebenswandel zu ermahnen.“ 


(Weſ. Z.) Deutſchland thut eine impoſante politiſche 
Stellung den andern Nationen gegenüber dringend Noth. 
Ohne eine kräftige politiſche Haltung werden wir nie vom 
Auslande billige Handelsverträge erlangen, und ohne dieſe 
wird es ſtets der deutſchen Induſtrie an hinreichenden Abſatz⸗ 
wegen fehlen, ohne welche dieſelbe, da ſie ſich ſelbſt nicht mehr 
genügen kann, in Siechthum verfallen muß. Sind erſt 
die commerciellen Kreditgeſetze gründlich reformirt, bedürfen 
wir nicht mehr der hohen Zölle, um mit dem Auslande mit Er⸗ 
folg und Glück concurriren zu können, dann werden 
wir auch mit mehr Energie unſere commerciellen und 
induſtriellen Intereſſen im Auslande, was bisher ſo auf⸗ 
fallend vernachläſſigt worden, wahrnehmen. 


(Aach. 3.) Sämmtliche Gerichte find mit ihren An⸗ 


trägen auf Vermehrung der etatsmäßigen Arbeiter ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden und auch der dringend be⸗ 


Alles Uebrige iſt mehr oder weniger Neben⸗ 


fürwortete Vorſchlag, den 19 Sbergerichten des preußi⸗ 


ſchen Staates jährlich 24,000 Thlr. zu ſolchen Zwecken 
zu überreichen, iſt Seitens des Königs Majeltät ent⸗ 
ſchieden mit dem Bemerken zurückgewieſen worden, daß 
eine Erweiterung des Etats für die Juſtizverwaltung 
durchaus nicht erfolgen werde. — Viel Aufſehen macht 
die neu creirte Stelle eines vortragenden ꝛc. Kabinets⸗ 
rathes bei dem Prinzen von Preußen, zu welcher der 
bisherige Regierungs⸗Vicepräſident Frhr. v. Manteuffel 
in Stettin ernannt worden iſt. Man folgert hieraus, 
daß der künftige Thronfolger eine bedeutende Stimme 
bei den Regierungs⸗Angelegenheiten erlangen wird. 


Von der Spree, 24. October. (Düſſ. 3.) Es iſt 
ſchon öfter davon die Rede geweſen, daß die den Land: 
tagen vorzulegenden Gefege und Entwürfe jetzt die ganze 
Arbeit und Aufmerkſamkeit in den betreffenden Miniſte⸗ 
rien in Anſpruch nehmen; bei ſolcher Gelegenheit tau⸗ 
chen dann immer wieder die verſchiedenartigſten Gerüchte 
auf. Man hat ſich häufig gegen das Mittheilen von 
Gerüchten durch die Zeitungen ausgeſprochen, man will 
nichts als Fakta. Fragen wir aber, als was müſſen 
die Zeitungen angeſehen werden, fo dürfen wie die Ant⸗ 
wort nicht zurückhalten, daß ſie die öffentliche Stim⸗ 
mung und Meinung zurückſpiegeln müſſen; ſie ſind der 
Ausdruck der Wünſche, Hoffnungen und Befürchtungen, 
und Alles, was dieſelben näher erklärt, gehört nothwen⸗ 
dig in die Zeitungen. Nun kann es aber Zuſtände ge⸗ 
ben, in denen ſich Manches mit der Form des Gerüch⸗ 
tes umhüllen muß, damit es nur an den Tag kommt; 
ein Gerücht drückt Hoffnung und Befürchtung zu glei⸗ 
cher Zeit aus; es wünſcht und lehnt ab, es warnt und 
lobt. Zu dieſen Gerüchten gehört auch, daß man da⸗ 
mit umgehen foll, in der Ausbildung der landſtändiſchen 
Verfaſſung wieder einen bedeutenden Schritt vorzugehen. 
Wir wollen die Sache nicht genau bezeichnen, dürfen 
aber versichern, daß gerade in den Zirkeln, welche einer 
ſolchen Wandelung am ſremdeſten find, dies Thema am 
häufigsten durchgeſprochen wird. Die Gegner eines fol: 
chen Schrittes ſind bekanntlich dei uns von vieler Be⸗ 
deutung; darin liegt mit ein Grund, daß die Sache ſo 
heimlich betrieben wird. Auch daß die fremde Diplo⸗ 
matie jetzt ſehr aufmerkſam iſt, wird der nicht beſtrei⸗ 
ten, der Gelegenheit hat, einen Blick in dieſe Sphäre 
zu thun. \ 


Elberfeld, 26. Oct. (Elbf. 3.) Nach einer uns ger 
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h⸗ wordenen Mittheilung ſollen in einigen Städten der 
g Rheinprovinz Geſuche an den nächſtkünftigen Landtag 


Brivilegirte 


IE 


— 


Zeitung. 
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hohe Staats⸗Regierung bitten möge, recht bald diejeni⸗ 
gen Maßregeln zu ergreifen, wodurch die Seehandlung 
in Berlin verhindert werde, mit ihren Fonds, gleich den 
einzelnen Staatsbürgern, Fabrikation und Handel zu 
betreiben. Wir können dieſes Vorhaben nur dilligen 
und wünſchen demſelben daher viele Nachahmung. 


Koblenz, 28. Oct. (K. Anz.) Es verlautet, daß 
unſere Stadt die Ehre haben wird, den dten rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtag in ihren Mauern abhalten zu ſehen. 
Derſelbe wird ſchon Ende Januar beginnen. 


Saarbrücken, 24. October. (A. Pr. 3.) Die 
Sammlungen zu Gunſten der armen ſchleſiſchen Lein⸗ 
weber erfreuen ſich fortwährend der lebhafteſten Theil⸗ 
nahme. Nach einer Bekanntmachung im heutigen An⸗ 
zeiger haben die von dem königl. Landgerichts⸗Rathe 
Hoeſtermann an verſchiedene Unterſtüzungs⸗Vereine ges 
richteten Geldſendungen bis zum 22ſten d. M. die 
Geſammtſumme von 8745 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. 
erreicht. Hierunter befinden ſich 97 Rthlr. 24 Sgr. 
freie Geldſpenden, das Uebrige iſt als Vorſchuß und 
Bezahlung für beſtellte Leinenwaaren entrichtet worden, 
deren von bier aus bis jetzt im Ganzen für 26 bis 
28,000 Rthlr. in Auftrag gegeben werden konnten. 
Die aus mehreren Gegenden Schleſiens, hauptſächlich 
von dem Hirſchberg⸗Schönauer Vereine ſchon in großer 
Menge überſchickten Leinenwaaren aller Art haben bei 
allen Kennern hier und an anderen Orten der Provinz 
eine befriedigende Würdigung gefunden, fo daß die 
Rheinländer durch dieſe Verſuche im Allgemeinen dahin 
geführt werden dürften, den ſchleſiſchen Leinen⸗Arbeitern 
immer bedeutenderen und nachhaltigen Abfag zu gewähren. 

Einige Worte 
über den 
Zweck und die künftige Wirkſamkeit der Ver⸗ 
eine für das Wohl der arbeitenden Klaffen.*) 

Die öffentlichen Blätter haben bereits mitgetheilt, daß 
und wie ſich während der hieſigen Gewerbe-Ausſtellung 
und als Frucht derſelben ein Central⸗Verein für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen gebildet hat. 
Das Statut des Vereins, deſſen Grundzüge die öffent⸗ 
lichen Blätter gleichfalls bereits mitgetheilt haben, iſt am 
16. Oct. in einer General⸗Verſammlung angenommen 
und das unterzeichnete Comité ermächtigt worden, die 
Beſtätigung des Statuts nachzuſuchen, ſo wie zu allen 
jetzt ſchon erforderlich scheinenden Maßregeln die nöthi⸗ 
gen Schritte zu thun. Ds Comité hält ſich demnach 
auch befugt, über die Zwecke und künftige Wirkſamkeit 
des Central⸗Vereins, ſowie der noch zu bildenden Pro⸗ 
vinzial⸗, Bezirks⸗ und Lokal⸗Vereine, einige Worte öffent⸗ 
lich auszuſprechen, um dadurch eine möglichft lebendige 
und weit verbreitete Theilnahme an dem großen Werke 
zu erwecken. 


) Bereits unterm 24. October erließ das Comité des 
Centralvereins nachſtehende Bekanntmachung: 

„Es hat ſich hier in Berlin ein Central⸗Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſe gebildet, der ſich die Verbeſſe⸗ 
rung des ſittlichen und wirtyſchaftlichen Zuſtandes derſelben 
zur Aufgabe gemacht hat, und ſeine Wirkſamkeit auf alle Theile 
der Monarchie auszudehnen beabſichtigt. In einer General⸗ 
verſammlung am 16. d. M. iſt der Entwurf eines Statuts 
beratyen und angenommen, welcher bereits zur Genehmigung 
eingereicht if. Die öffentlichen Blätter haben ſchon viel⸗ 
fältig die Zwecke und Grundfäge des Vereins zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht. Am 12. November findet im Saale 
7 Wiest Börienpaufes eine dritte General⸗Verſammlung 
ſtat ie welcher die Wahl des Vorſtandes und der Ausſchuß⸗ 
mitglieder vorgenommen wird. Das unterzeichnete Gomite 
ladet daher Einheimiſche und Auswärtige, welche dieſem hoch⸗ 
2 6 5 Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
widmen wollen, zum Beitritt ein, welcher von der Unterzeich⸗ 
nung eines jährlichen Beitrags von mindeſtens 4 Rthlr. 
abhängig iſt und über deſſen Einziehung eine ſpatere 
Bekanntmachung erfolgen wird. Liſten und Abdrücke des 
Statuts liegen in dem Bureau der Gewerbeausſtellung, 
aufder Börſe und in dem Locale der polytechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft an deren Sitzungstagen auf; außerdem find die 
Mitglieder des Comitées zur Annahme bereit. Die Redactionen 
auswärtiger Zeitungen werden hierdurch ergebenſt erſucht, 


| Sr Bekanntmachung aufzunehmen; mit großem Danke wür⸗ 


en wir es anerkennen, wenn ſie ſich bereit finden ließen, 
auch vorläufige Zeichnungen anzunehmen.“ 
(Solches geſchieht von Seiten der Expedition dieſer Zeitung 


vorbereitet werden, welche bezwecken, daß derſelbe die ſehr gern.) 


Die Verbeſſerung des ſittlichen und wirchſchaftlichen 
Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen iſt unbeftritten eine 
dringende und hochwichtige Aufgabe unſerer Zeit. Die 
Löſung dieſer Aufgabe wird, nach der Stellung der da⸗ 
bei Betheiligten, auf verſchiedenen Wegen und durch 
verſchiedene Mittel erfolgen müſſen, und um ſo ſicherer 
gelingen, je ſachgemäßer Seitens der verſchiedenen Be⸗ 
theiligten die Mittel gewählt werden und je mehr die⸗ 
ſelben einander unterſtützen. 

Der Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen hat ſich nun die beſondere Aufgabe geſtellt, da⸗ 
hin zu wirken, daß durch die Kraft des mo⸗ 
raliſchen Einfluſſes und die zur Förderung 
deſſelben zu treffenden Einrichtungen, unter 
thätiger Mitwirkung der arbeitenden Klaſſen 
ſelbſt, der ſittliche und wirthſchaftliche Zuſtand 
derſelben allmählig gehoben und ein auf Wohl: 
wollen gegründeter unzerſtörbarer Bund 
zwiſchen ihnen und den anderen Klaſſen der 
Geſellſchaft mehr und mehr befeſtigt werde. 
Eine befriedigende Löſung dieſer Aufgabe iſt nur mög⸗ 
lich, wenn recht viele Kräfte in demſelben Geiſte zuſam⸗ 
menwirken, wenn insbeſondere für jede Provinz oder 
jeden Regierungs⸗Bezirk ein Provinzials oder Bezirks⸗ 
Verein ſich bildet und ſodann überall Lokal⸗Vereine ent⸗ 
ſtehen, welche in unmittelbarem Verkehr mit den arbeis 
tenden Klaſſen für das Wohl derſelben thätig find. Der 
Central⸗Vereim hat daher dahin zu wirken, daß die Provinzial: 
oder Bezirks⸗ und Lokal⸗ Vereine erſtens ſich raſch und 
lebenskräftig bilden, zweitens in einem die Kraft des 
moraliſchen Einfluſſes und das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen wahrhaft fördernden Geiſte an das Werk gehen 
und drittens in dieſem Geiſte überall die zweckdienlichſten 
Einrichtungen treffen. Die Selbſtſtäͤndigkeit der Pro: 
vinzial⸗ ober Bezirks⸗ und Lokal⸗Vereine ſoll dabei in 
keiner Hinſicht beeinträchtigt werden. Von dem entge⸗ 
genkommenden Vertrauen derſelben iſt daher die Wirk⸗ 
ſamkeit des Central⸗Vereins weſentlich abhängig. Das 
Vertrauen wird ihm aber nicht fehlen, wenn aus allen 
Klaſſen der Geſellſchaft recht viele Mitglieder gewonnen 
werden, jedes Mitglied mit lebendigem Eifer für den 
Verein wirkt und die Geldmittel deſſelben dergeſtalt an⸗ 
wachen, daß er die einer Beihüͤlfe bedürfenden Lokal⸗ 
Vereine bei den für nützlich zu achtenden Einrichtungen 
auf das kräftigſte unterſtützen kann. 

Der öffentlich bekannt gemachte Aufruf vom ten 
October o. bezeichnet als Aufgabe jedes Lokal > Vereins, 
in dem Bezirke, für welchen er errichtet worden, den 
ſittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtand der arbeitenden 
Klaſſen durch alle Mittel zu befördern, welche ſich be⸗ 
reits praktiſch bewährt haben, oder in der Folge bewäh⸗ 
ten werden, und nach den örtlichen Verhältniſſen an⸗ 
wendbar und zuläffig erſcheinen. Jedem Lokal⸗Vereine 
iſt die ſelbſtſtändige Löſung dieſer Aufgabe überlaſſen. Die 
nachſtehenden Punkte ſind jedoch zur Berückſichtigung 
empfohlen worden: 

a. Die Einrichtung von Spar⸗ und Prämien⸗Kaſſen, 
welche für die Einlage möglichſt hohe Zinſen und außer⸗ 
dem, wenn die Einlagen eine gewiſſe Summe erreicht 
heben, angemeſſene Prämien für die Sparſamkeit ges 


währen. 

b. Die Bildung von Kranken ⸗ und Sterbe = Laden, 
Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗Kaſſen. 

o. Die Anlegung von Schulen für die Fortbildung 
der in den Fabriken beſchäftigten Kinder und von Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten für die Kinder der Fabrik⸗Arbeiter. 

d. Die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe durch 
Schriften und mündlichen Vortrag. 

& Die thätige Mitwirkung auch ſolcher Perſonen aus 
den arbeitenden Klaſſen, welche nicht Mitglieder des Vers 
eins ſind, bei Verwaltung der Einrichtungen deſſelben. 

Zuvörderſt darf nicht übersehen werden, daß die eben⸗ 
X ten Einrichtungen von einer Armenpflege oder 

Imofen Vertheilung, welche die Noth nur vorüber⸗ 
gehend lindern, die Hebung der arbeitenden Klaſſe 
a niemals herbeiführen kann, ſchon dadurch in 
g, anzen Grunde verſchieden find, daß die 
ſpruch genommen w der Arbeiter dabel weſentlich in An⸗ 
der Lolol⸗Berein, ding Sodann würde man den Zweck 


* 


nrichtungen ais verkennen, wenn man jene 
e den eigentlichen Kern ihrer 
Kraft des moraliſchen wollte. Dieſer liegt in der 
kommenden, und ſeinen ſtillen, von 


tuts auszudrückenden 10 Bestimmung eines Sta⸗ 
den arbeitenden Klaſſen, uten a nicht bloß bei 
ten hin äußern werden. Manche gl dern Sei⸗ 
Folge jenes Einfluſſes geräuſchlos verſchwinde werden in 
wohlthätige Beſtrebungen aus demſelben hervor Wee 
überhaupt wohlwollende Geſinnungen dur er 
immer allgemeiner verbreitet werden. Der mar 
ſche Einfluß bedarf aber einer materiellen 
Grundlage, und als ſolche bieten fi die vorbezeich⸗ 
neten Einrichtungen dar. Das höchſte Ziel würde er⸗ 
reicht ſein, wenn dieſelben überall gleichzeitig ins Leben 
gerufen werden könnten. Die Erfahrung lehrt indeſſen, 
daß die bedeutendſten Mittel durch Zerſplitterung un⸗ 
wirkſam werden und ſelbſt ein n ſchädlichen Erfolg haben 
können. Jeder Lokal⸗Vereln, deſſen Geld⸗Mittel die 
gleichzeitige kräftige Förderung aller wünſchenswerthen 


und erſt nach deren Befeſtigung andere Einrichtungen 


ten beſtens unterſtützen. 
Verein ſich bei den zu gewährenden Unterſtützungen 


che Artikeln das 
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Einrichtungen nicht zulaſſen, wird ſich daher zunächſt 
auf die wirkſamſten Einrichtungen beſchränken müſſen 


hervorrufen können. Ein jeder ſolcher Lokal⸗Verein wird 
ſonach auf das Sorgfältigfte zu erwägen haben, welche 
Einrichtung unter den gegebenen Umſtänden die zweck⸗ 
dienlichſte und wirkſamſte, mithin vorzugsweiſe zu beför⸗ 
dernde iſt. Der Central⸗Verein betrachtet die Bildung 
von Sparkaſſen, ſowie von Spar⸗ und Prämienkaſſen, 
als die durch Erfahrung bewährte wirkſamſte Einrichtung; 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil der Antrieb zur 
Sparſamkeit und der dadurch gegründete Erwerb eis 
nes, wenn auch geringen geſicherten Eigenthums, 
zugleich die weſentliche Grundlage zur Verbeſſe⸗ 
rung des ganzen fittlichen Zuſtandes iſt. In dem 
Regierungs⸗Bezirk Aachen hat ſich dies auf das Er⸗ 
freulichſte bewährt, indem dort durch die Spar⸗ und 
Prämien⸗Kaſſen, und zwar gerade bei den ärmſten 
Klaſſen der Bevölkerung, in einem zehnjährigen Zeit⸗ 
raum die fegensreichften Erfolge erzielt worden find, wie 
in einer fpäteren Bekanntmachung nachgewieſen werden 
ſoll. Spar⸗ und Prämien⸗Kaſſen werden daher auch in 
Gegenden, in welchen der Arbeiter anſcheinend nichts 
erübrigen kann, vorausſichtlich ſehr wohlthätig wirken, 
wenn einerſeits die hin und wieder noch beſtehenden 
koſtſpieligen Gewohnheiten befeitigt, andererſeits die ber 
ſonders fleißigen und ordentlichen Arbeiter zweckdienlich 
unterſtützt, z. B. durch Prämien belohnt werden, welche 
zum Theil in die Sparkaſſe niedergelegt werden müſſen. 
Der Central⸗Verein betrachtet indeſſen die Spar⸗ und 
Prämien⸗Kaſſen nicht als das einzige, überall ſofort zur 
Anwendung zu bringende Heilmittel. Er wird vielmehr 
auch andere Einrichtungen, deren vorzugsweiſe Förderung 
örtlicher Verhältniſſe wegen rathſam erſcheint, nach Kräf⸗ 
Ueberhaupt wird der Central⸗ 


durch keine engherzigen Rückſichten leiten laſſen. Der 
Central⸗Verein bedarf aber zu ſeiner Wirkſamkeit, wie 
aus der obigen Darſtellung erhellet, bedeutender, ſehr 
bebeutender Geldmittel. Ohne dieſe iſt er machtlos, mit 
ihnen wird er Großartiges wirken. Sollte er aber nicht 
auf allſeitige Anerkennung und die ausgedehnteſte thätige 
Theilnahme rechnen dürfen? Es kommt darauf an, eine 
ſehr zahlreiche Klaſſe von Mitbürgern aus dem Zuſtande 
der Rath⸗ und Hilfloſigkeit, indem ſie mehr oder weni⸗ 
ger verfallen iſt, emporzuheben. Es kommt darauf an, 
dieſe Klaſſe von Mitdürgern für die Geſellſchaft zu ge⸗ 
winnen und mit unauflöslichen Banden der Liebe an 
dieſelbe zu knüpfen. Niemand ziehe ſich daher unter 
dem Vorwande zurück, daß ihn die Sache nicht berühre; 
denn Jeder iſt gleichmäßig berufen, zur Heilung der 
Wunden der Zeit mitzuwirken. Niemand ziehe ſich un⸗ 
ter dem Vorwande zurück, daß der Verein Unausführ⸗ 
bares bezwecke; denn mit unerſchütterlichem Muthe, mit 
ernſtem Willen und mit Vertrauen auf Gottes Segen 
laſſen ſich alle Schwierigkeiten überwinden. Mit dieſer 
Ueberzeugung iſt das Werk begonnen worden, mit dieſer 
Ueberzeugung wird es fortſchreiten und vollendet wer⸗ 
den. Möge Jeder, der ein Herz für das Wohl ſeiner 
Mitmenſchen hat, dieſelbe Ueberzeugung in ſich aufneh⸗ 
men und zu dem großen Zweck ein geringes Opfer 
bringen. Dann wird der Verein bald eine, auch auf 
die kräftige Bildung der Provinzial⸗, Bezirks⸗ und Lo⸗ 
kal⸗Vereine hinwirkende ſtarke Geſammtkraft entwickeln. 
Dann wird er bald als ein großes Nationalwerk da⸗ 
ſtehen. Berlin, den 29. October 1844. 
Das Comité des Central⸗Vereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen. 
von Viebahn. Bornemann. Freih. v. Reden. 
Nobiling. G. Schwenger, Knoblauch. Friedrich 
Diergardt, v. Patom. Eduard Goldſchmidt. 


Leipzig, 24. Oct. (Wandergeſellſchaft deutſcher Lite⸗ 
raten.) In der letzten Wochenverſammlung des heſtgen 
Literaten vereins wurde eine Wandergeſellſchaſt deutſcher 
Literaten, ein Schriſtſtellercongreß wieder angeregt; ein 
Gegenſtand, der im vorigen Jahr in dieſer Zeitung, in 
den „Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee“, in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ beſprochen. Ob ſich die Leipziger Preſſe da⸗ 
mals dabei betheiligt, können wir nicht berichten. Kurz, 
jetzt iſt im Literatenverein darauf angetragen, den Ge⸗ 
genſtand zu weiterer Berathung auf die Tages⸗Ordnung 
zu bringen, nachdem in der Augsb. Allg. davon . 
Rede geweſen. Im vorigen Sommer wurde eine Affe: | 
ciation der deutſchen liberalen Zeitſchriften vorgefchlagen, | 
um den Muth der Gleichgeſinnten, das Vertrauen auf 


die gute Sache zu heben. Die H. N. Z. ſagte damals 
im Juli v. J.: Man muß auf alle Weiſe verſuchen, 
den Muth für ein edles Zeitungsweſen zu begei⸗ 
fern, ihn die Intereſſen des Vaterlandes alle feine Herze 
5 aus füuen laſſen. Man muß ihm in leitenden 
Verhältniß der Zeitungen immer klarer 
Aan Gefühl auf einen einzigen großen Na 


. 


in der Zeitung hinleiten.... Um das 
der Gesel nggweſen 2 18 eine Art berathen⸗ 
n etät aus allen Redactionen, namentlich aber aus 

eulen gebildet aufgehoben werden.“ Die Voſſ. 
319. ei ſich in übereinſtimmender Weiſe und eij.it 
noch beſonders gegen die Gefinnungstofigkeit‘ einzelner 


Schriftſteller. Die Börſen⸗Nachrichten der Dftfee aber 
dringen (17. Juli) auf eine Aſſociation der liberalen 
Zeitſchriften, damit fie als gewappneter Phalanx den 
feindlich Geſinnten entgegentreten und gleichzeitig unter ſich 
ſelbſt Muſterung und Säuberung halten können. Sps⸗ 
ter (am 22. Sept.) brachten die Börſen⸗Nachrichten der 
Dftfee” abermals einen „Congreß deutſcher Staats⸗Oeco⸗ 
nomen und Publiciſten“ in Vorſchlag, auf dem ſich die 
Mitarbeiter an der Tagespreſſe über die Gegenſtände 
einigen könnten, deren Beſprechung fie für die Bedürf⸗ 
niffe der Gegenwart am dringendſten hielten“, z. B. füt 
Preußen und die meiſten anderen deutſchen Staaten 
eine auf dem Prinzipe freier Selbſtverwaltung beruhende 
Landgemeinde⸗Ordnung. Die Börſ.⸗Nachr. forderten dann 
den Literatenverein in Leipzig, „der den Vortheil hat, bereits 
conſtituirt zu fein“, auf, die Entwerfung eines Statutt 
vorzubereiten. Warum der Verein damals nicht darauf 
eingegangen, iſt uns unbekannt. Jetzt, nachdem die Sache 
in der Augsb. Allg. angeregt, ſcheint er geneigt, darauf 
einzugehen. 

Leipzig, 29. October. (L. 3.) Heute Vormittag 
langten der König und der Prinz Johann auf der Ei⸗ 
ſenbahn hier an und gingen nach eingenommenem Früy⸗ 
ſtück um halb 1 Uhr auf der Eiſendahn nach Magde⸗ 
burg ab. ö 

München, 26. October. (A. 3.) Den neueſten 
Briefen aus St. Petersburg zufolge, gedachte der Her 
zog von Leuchtenberg am 20ſten oder 27ſten d. M. jene 
Hauptſtadt zu verlaſſen und üder Berlin, wo er ſich 
einen Tag aufhalten wird, am 6. oder 7. Nov. hie 
einzutreffen. Nach kurzem Verweilen in München de⸗ 
giebt ſich derfeibe auf feine Güter in Italien. 

Mannheim, 24. October. (M. M.) Dem Br 
nehmen nach wurde geſtern eine Schrift, betitelt: „Aus 
führliche Beſchreibung des Isfteinfeftes mit Moden, 
Adreſſen ꝛc.“ in der Druckerei der „Mannheimer Abend’ 
zeitung“ mit polizeilichem Beſchlag belegt, Die Broſchütk 
iſt, wie verlautet, auf 20 Bogen oder darüber ausge⸗ 
dehnt worden, um der Cenſur zu entgehen. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. October. (A. 3.) Der preußiſche Ga 
neral v. Wrangel befindet ſich auf ſeiner Rückreiſe von 
den großen Feldübungen der italieniſchen Armee in um 
ſrer Mitte, und iſt der Gegenſtand der herzlichſten und 
achtungsvollſten Verehrung unſrer Militärs aller Grade, 
die unſre Offiziere fo gern anſpruchsloſen Männern der 
That, Kriegern wie Natzmer, Grolman, Canitz u. 4. 
wenn fie in ihrer Mitte weilen, bethätigen. Bloß 
Männer des Wortes finden die geſuchte Geltung nicht 
in gleichem Maaße. 

Preßburg, 23. October. (A. 3.) In den nord 
lichen Karpathengegenden, alfo im eigentlichen Lande del 
Slowaken, gewinnen die Mäßigkeitsvereine immer g 
ßere Ausdehnung. Seelſorger und Schullehrer wette, 
fern gemeinſchaftlich, das Volk über die furchtbar 
Branntweinpeſt aufzuklären. Hunderte von Landleuten 
ſtrömen nach den Kirchen und legen hier das feierliche 
Gellibde ab: nicht dloß ſich ſelbſt des Branntweingenuſ⸗ 
ſes zu enthalten, ſondern auch in ihrem Kreiſe fo viel 
als möglich dieſe Idee zu verbreiten. — Die nächſt br 
vorſtehende Verſteigerung der Kopitar'ſchen Bibliothek I 
für die gelehrte Welt, ganz beſonders jedoch füt die 
Slaviſten ein Ereigniß von außerordentlicher Wichtigkelt 


Frankreich. 


Paris, 25. October. (F. Ji) Briefe aus Madel 
vom 18ten ſprechen ſich offen dahin aus, daß dei del 
Sufammenfegung der Kammern das Reform- Proje! 
der Conſtitution allerdings werde votirt werden, daß 
aber die Folgen nicht zu berechnen feien. Die Sitzung 
in der das Projekt vorgelegt wurde, war von Zuſt 
überfüllt; in der diplomatischen Tribune bemerkte man 
die Geſandten von Frankreich, England, Neapel, 
gien und Dänemark, den Herzog von Glücksberg gt 
alſo am 18ten noch nicht nach Tanger abgereift wel) 
die Herren Mercier, v. Broglie und Hrn. Garnier⸗Pag 
Alle ſechs Miniſter waren anweſend und in Mitte e 
tiefen Stille las General Narvaez den Geſetzvorſchl 
vor. Am Schluſſe derſelben Sitzung gaden zwei 
putirte von Sevilla, Herr Cintora und Herr Ma 
ihre Demiſſſon — General Naudet, Adjutant des MI’ 
ſchalls Seult, einer der einflußreichſten Beamten 
Kriegsminiſterium, hat geſtern in Folge eines heftigen 
Streites mit dem Chef der Buceaur, Hen. Martinean 
de Deschenes, feine Entlaſſung gegeben; ein Schritt, 
großes Auffehen macht und den Kriegemmiſter in noch 
größere Verlegenheit fegt, — Das Journal l'Opinion 
von = theilt nachſtehende unbeglaubigte Nachricht 
mit: „Einer unferer gewöhnlich fehr gut unterrichtete 
eee meldet uns ſo eben aus Mont Leut 
Fe d al ee e 

in auf einem Gebirgspfade nach 
Er hinübergegangen iftz am 14. war 1 
6 reaſſonne (ſ den Privatart.). — Gen. Graf Bomſi i 

hef der letzten Inſurrection in Portugal, ift in dieſem 5 
gentlicke in Paris. — Der berühmte Bildhauer Dante 
iſt in Algier, um die Büſte des Marſchalls Dugennd 
für den Marſchallsſaal zu machen; als er mit ur 
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Modell fertig war, zeigte er es den bei dem Gouverneur 
anweſenden Arabern; ſogleich verneigten ſich alle grüß end 
und riefen: „Das iſt unſer großer Marſchall Bugeaud.“ 
Die Aehnlichkeit ſoll ſprechend ſein. — Auch in Algier 
war das Projekt, Nord⸗Aftika zu einem Vice⸗König⸗ 
reiche zu erheben, ſchon bekannt und machte den günſtig⸗ 
Ren Eindruck. Wie es heißt, wird das Vice⸗Königreich 
Igier fein eigenes Budget, feine eigene Armee und 
ſeine eigene Verwaltung haben. 
Algier, 10. October. (Karlst. 3.) Am Schluſſe des 
jährlich mit großem Gepränge gefeiert werdenden Laub: 
nüttenfeſtes war es von den älteſten Zeiten her und dis 
uit Gebrauch, daß das Oberhaupt oder hier der ſoge⸗ 
nannte König der Juden ſich in die Synagoge Ben 
aray begab, um bier das Vorleſen aus der heiligen 
chrift für dieſen Tag nur dem Meiſtbietenden zuzu⸗ 
erkennen. Der Ertrag dieſer Verſteigerung kam der 
ynagoge zu gut. Als das Oberhaupt nun dieſesmal 
richten, wurde es von den Anweſenden mit Geſchrei, 
Drodungen und Schmähungen empfangen, die für einen 
dem Dienſte Gottes geweihten Tempel durchaus unpaſ⸗ 
ſend waren. Einige der hitzköpfigſten Iſraeliten erklär⸗ 
ten, ſie genöſſen unter der franzöſiſchen Regierung der 
ausgedehnteſten Freiheit und brauchten daher kein Nu 
Nonaloserhaupt; und damit wollten fie ihn zur Thüre 
hinauswerfen, wodurch ein ungeheurer Tumult entſtand. 
das vom König ernannte Oberhaupt, welchem die Re⸗ 
gierung ihren Schutz ſchuldig iſt, requiricte die Gendar⸗ 
merie und ließ etwa 50 der unruhigſten ſeiner Glau⸗ 
ensbrüdec einſtecken. Der Prokurator des Königs hat 
bereits eine Unterſuchung eingeleitet, deren Ausgang für 
die iſraelitiſche Bevölkerung von Intereſſe iſt. 
Straßburg, 23. October. (Koln. Z.) Seit einigen 
agen ziehen Beurlaubte in Menge durch unſere Stadt, 
a den neueſten Beſtimmungen des Ktiegsminiſters zu⸗ 
folge nur die äußerſt nothwendige Anzahl von Militärs 
in Dienſtthätigkeit zurückgehalten werden ſoll. Eine 
eigenthümliche Erſcheinung iſt die, daß mitunter Solda⸗ 
ten, welche von ihrem Urlaub keinen Gebrauch machen 
und bei ihren Regimentern bleiben möchten, die Erlaub⸗ 
niß hierzu nicht erhalten können. Die Feſtungen zwei⸗ 
ten und dritten Ranges haben gegenwärtig ſo wenig 
Mannſchaften, daß die Bewohner derſelben (wie das z. B. 
gegenwärtig in Belfort der Fall iſt) Klage darüber füß⸗ 
ten, Im Allgemeinen aber iſt das ein Zeichen des Frie⸗ 
dens, und alle Freunde deſſelben begrüßten derartige Er⸗ 
einungen mit Freude. i 
gta Paris, 26. October. — In Ermangelung 
von Neuigkeiten muß man ſich mit Gerüchten begnü⸗ 
gen. Es heißt, Eſpartero ſei auf ſpaniſchenn Boden 
angekommen; er ſoll, wie Don Carlos im Juli 1834, 
die Wachſamkeit der franzöſiſchen Polizei getäuſcht und 
Mittel gefunden haben, über die Grenze zu kommen. 
Vie dem ſei, fo erfährt man, daß die ſpaniſchen Flücht⸗ 
linge, welchen in verſchiedenen franzöſiſchen Departe⸗ 
ments ein fefter Aufenthalt angewieſen iſt, in großer 
dewegung find, und daß viele von ihnen nach Catalo⸗ 
nien zu gelangen ſuchen; zu Carcaſſonne wurde am 
14. October der Oberſt Martell (früher Commandant 
eines Freicorps) ſammt vier andern Progreſſiſten (Mi⸗ 
tales, Pacera, Endava und Torrens) verhaftet; 
zu Limoux und Narbonne find am 15. und 16. 
ctober mehrere namhafte Centraliſten, die ſich nach 
atalonien begeben wollten, angehalten worden. 
ie meiſten Pariſrr Blätter ziehen das Gerücht von 
der plötzlichen Ankunft Eſpartero's in Spanien in Zwei⸗ 
fel. Wir erhalten jedoch fo eben ein Schreiben aus 
bes vom 23., worin man meldet, daß die Nachricht 
don jenem Ereigniſſe dem Präfekten der Oberpprenäen 
officiel mitgetheilt worden ſei. Dies Ereigniß, wenn 
es ſich beftitigt, würde die höchſte Bedeutung haben. 
ſpartero, in Spanien in einem Augenblicke auftretend, 
wo das Miniſteriam Narvaez die Verfaſſung umzuge⸗ 
ſtalten unternimmt, könnte eine große Zahl von Par⸗ 
teigängern um ſich verſammeln. — Die Einleitung zu 
dem ſpaniſchen Reformvorſchlage beſchäftigt alle Blatter, 
fr che * Ausnahme dagegen ſind. Die Debats, fo 
N Mh für die jesige fpamifche Regierung ge 
ümpft 1 verbergen das Bedauern nicht, daß die 
waniſche ea die Garantien der öffenlichen Freiheit 
aufpebeen wi > Auch die Deb. finden das minifterielle Mach⸗ 
werk in dun ee Sprache abgefaßt (ce document est 
fort long, et ne rachete point cet inconvenient 
par la clarte), und fagen genug, daß man daraus 
feben kann, die franzöfifche Regierung. billige die vorge⸗ 
ſchlagenen Reformen nicht und werde Narvaez und ſei⸗ 
nen Collegen zur Herſtenung der Contre⸗Revolution kei⸗ 
nen Vorſchub leiſten. Die Debate enthalten unter an⸗ 
deren folgende bezeichnende Sele: „Was ſoll die königl. 
Macht gewinnen wenn die Souveralnetät des Volkes aus Die Staats⸗Einnahmen betrugen, nach dem letzten Bud: 
der Conſtitution entfernt wird? Es iſt eine Art von Rodo⸗ get, 877 Mill. Realen, die Ausgaben 1278 Mill. R., 
montade (une sorte de bravade) gegen den Zeitgeift fo daß ein Deficit von 491 Mill. Realen vorhanden 
und ganz unnütz. Frankreich und England ſind auch war. Die Bevölkerung des Landes beträgt, nach der 
Monarchien, die auͤf den Volkswillen gegründet find; letzten Zählung, in Spanien ſelbſt 12 Mill. 104,694 
ſtehen die monarchiſchen N 
fift? Der Courrier frangais nennt die Reform der kommen, nämlich 
Conſtitution lächerlich, fo. lange die Minifter 
der Admigiſtration des Landes vernachläſſigen. 
France ſagt: ) . 
das Feld der politiſchen Discuſſionen ſchließen, um ung | Köpfe gehorchen. 


reſpondent der Debats ſchreibt: die Einleitung und der 
Artikel über die Heirath der Königin werden am meiſten 
befprochen werden. Man glaubt, daß von den 140 Mit⸗ 
gliedern, welche an der Abſtimmung Theil nehmen wer⸗ 
den, 40—50 gegen die Reform fein werden. Von den 
ſieben zur Prüfung des Entwurfs abgeorderten Com⸗ 
miffären iſt nur allein Iſturiz gegen die Reform. Im 
Lande fängt es an unruhig zu werden, und es iſt 
leicht möglich, daß die Conſtitution von 1837 wie die 
von 1812 Spanien inſurgitte. In Madrid find 


nien); eines der heute Morgen (20. Octbr.) angeſchla⸗ 
genen Plakate trug die Worte: Viva Espartero! et 
pronto vos degollaremos (es lebe Espartero! und 
bald werdeu wir euch nieder machen!) Man ſagt, daß 
in 48 Stunden 18000 Exemplare des Manifeſtes von 
Espartero unter der handeltr ibenden und arbeitenden 
Klaſſe Madrids verkauft worden find. Das Journal 
l’Algerie hat aus Algier die Nachricht, daß die Colonne 
des Generals Comman, welcher in die Diſtricte von 
Dellis ausgerückt war, um die in ſeindlicher Apſicht ver⸗ 
ſammelten Kabplenſtämme zu bekämpfen, mit, diefen ein 
hartes Gefecht beſtanden. Die ftanzöſiſchen Truppen 
ſollen 29 Todte und 130 Verwundete gehabt haben, 
worunter mehr als 12 Offiziere. Am Adend des 
ten traf ein Dampfboot mit 106 Verwundeten 
zu Algier ein und überbrachte die Nachricht von 
jenem unglück ichen Vorgange. Der Generalgouverneur 
Bugeand ſchiffte fih auf der Stelle mit ſeinem Gene⸗ 
ralſtabe und feinen Adjutanten und einer Truppenadthei⸗ 

lung ein, um ſich nach Dellis zu begeben. Er wird 

nicht eher nach Algier zurückkehren, bis auf jenem Punkte 
alles wieder geordnet ſein wird. Mehrere Bataillone 
und die Spahis von Blidah u. Medeah unter dem Befehle des 
Obriſten Juſſuf ſollten unverweilt nach Dellis aufbrechen. 

Hr. Pasquier, Präsident der Pairskammer, iſt von ſei⸗ 

ner Erkrankung vollkommen wieder hergeſtellt. Er iſt 
von dem König bereits im Schloſſe von Eu empfangen 

worden. Die Ordonnanz zur Reorganiſation der. polgr 
techniſchen Schule ſoll nächſten Dienſtag erſcheinen 

Nach Briefen aus Santo-Domingo vom 3. Sept. 

war dort die Ruhe hergeſtellt; die neue Republik conſo⸗ 
lidirt ſich; die politiſchen Verurtheilten werden nach 
Europa deportirt. 
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Madrid, 16. A . 30 Die feierliche 
Einſegnung der Ebe der Königin Macie Chriſtine mit 
dem Herzog von Rianzares erfolgte auf beſonderes Ver⸗ 
langen des heiligen Stuhls, nicht etwa weil die Er: 
Regentin, wie fälſchlicherweiſe behauptet wird, bisher in 
unehelicher Verbindung lebte — ſie wurde im Jahre 
1834 insgeheim mit Hrn. Munoz von ihrem Hofka⸗ 
plan getraut — ſondern weil der heilige Vater darauf 
beſtand, daß ihre Heirath mit den von der katholiſchen 
Kirche feſtgeſetzten Feierlichkeiten vollzogen werden ſollte. 
Die Unterlaſſung davon macht zwar nicht die Etze un⸗ 
gültig, aber wie ſchon Tertullian ſagt: die heimlichen 
Verbindungen wurden in den erſten Zeiten der Chriſten⸗ 
heit, gleich unſittlichem Wandel, mit Kirchenſtcafe be⸗ 
legt. Das vierte Concilium im Lateran unter Inno⸗ 
cenz III., ſo wie das Tridentiniſche Concilium ſprechen 
ſich gleich energiſch gegen die heimlichen Ehen aus. 
Schon als die Ex⸗Regentin vor zwei Jahren Rom ber 
ſuchte, hatte der Papſt ihr zur Pflicht gemacht, ihre 
heimliche Ehe nach dem Geiſt der Kirche öffentlich zu 
machen. Die Königin erklärte ſich bereit zu willfahren, 
doch erbat fie ſich eine Friſtoerlängerung bis zur Voll: 
jährigkeit ihrer Tochter, der Königin Iſabella. Sie 
fürchtete nämlich, die Veröffentlichung ihrer Heirath 
könnte von ihren Feinden zu politiſchen Zwecken ausge⸗ 
beutet werden, ſo lange Eſpartero die Regentſchaft füorte. 
Was die zukünftige Stellung der Ex⸗ Regentin ande; 
langt, fo ſcheint es gewiß, daß fie, ſobald ihre Tochter 
vermählt iſt (was nächſtens entſchieden werden ſoll), nach 
Frankreich ſich zurückzuziehen gedenkt, wo fie ihre Reſi⸗ 
denz in Malmaiſon nehmen wird. Des vielbewegten 
politiſchen Lebens müde, will die Er: Regentin in länd⸗ 
licher Ruhe den Reſt ihrer Tage zubringen, und mit 
Malerei und der e ihrer hiſtoriſchen Denk; 
ürdigkeiten die Zeit ausfüllen. 
* 135 ng Es 2 ta ar 
ienenen ftatiftifchen Handbuche von D. Fermin Ca⸗ 
. die ſpaniſche Staatsſchuld 16,223 Mill. 
474,922 Realen, davon 5442 Mill. 786,016 R. ein: 
heimiſche, 6256 Mill. 646,188 R. auswärtige und 
4524 Mill. 42,718 R. ſchwebende Schuld. Die Zin⸗ 
fen dieſer Schuld und die Amortiſatien betragen zuſam⸗ 
men jährlich 340 Mill. Realen (22 ½ Millionen Thlr.) 


Die 3 Mill. 5000 auf den philippiniſchen Inſeln, fo daß 


geftört wirthſchaften zu können. Der Madrider Cor⸗ 


bereits Spuren von Unzufriedenheit zu bemerken (f. Bor, 
| 


Inſtitutionen deshacz weniger | Seelen, wozu noch 4 Mill. 223,000 in den Colonien 
5 5 n 18,000 auf Fernando Po und Ana. 
ihre Pflicht bon, 1 Mill. 200,000 auf Cuda und Puerto Rico und 


das ſpaniſche Miniſterium will offenbar dem Scepter Spaniens im Ganzen 16 Mill. 327,94 


Die Emancipation de Toulous d 
Folge der Varhaftung Amettler's 8 2 
zöſiſchen Behörden in Perpignan gemachten Mittheilun⸗ 
gen gegen 20 angeſehene Einwohner von Figueras we⸗ 
gen Verdachts der Theilnahme an den Aufſtandsplänen 
der Progreſſiſten am 18. Occbr. verhaftet worden find. 
Außerdem haben in Figueras und Gerona Hausſuchun⸗ 
gen ſtattgefunden, bei denen man Correſpondenzen ver⸗ 
schiedener Einwohner dieſer Städte mit Amettler und 


. entdeckt haben ſoll. 


Die Madrider Oppoſitionsblätter fangen an auf das 
lebhafteſte die Reacuonsplaͤne zu bekämpfen, welche in 
der willfährigen Majorität der Cortes wenig Widerſtand 
finden werden. 

Der Herzog von Riancarez (Munoz) bat den Oeden 
des goldenen Vließes erhalten. 

„. Madrid, 20. October. — Eine ungeheure An⸗ 
zahl Exemplare von Espartero's Manifeſte find hier ger 
druckt und ſogleich verbreitet worden. Mehrere wichtige 
Beamte haben ihre Entlaſſfung eingereicht, weil fie die 
Maßregeln det Regierung mißbilligen. Die Gamifon 
ſteht unter Waffen. Die Journale deſchäftigen ſich faſt 
ausſchließlich mit der projektirten Reform. Heute bielt 
der Congreß keine Sitzung; geſtern nahmen von 241 
Deputirten nur 103 an der Prüfung des Reform⸗Vor⸗ 
ſchlages Theil in den verſchiedenen Comité's, von denen 
ſich 71 für, und 32 gegen die Reform eniſchieden. Der 
Clamor publico ſagt: „So wird denn das Attentat 
auf unſete Rechte gelingen, Spanien wird feiner Frei⸗ 
heit beraubt werden, wenn der Himmel kein Wunder 
thut.“ Geſtern waren an verſchiedenen Stellen der 
Stadt Anſchläge zu Gunſten Espartero's angeheftet. 
Heute hörte man in verschiedenen Theilen der Stadt 
das Volk rufen: Viva la Constitution de 18371 
y muera Narvaez! Mehrere Perſonen find verhaftet 
worden; die ſehr lange Einleitung zu der neuen Conſti⸗ 
tution, die nichts anderes als der Bericht der Miniſter 
an die Königin von der Nothwendigkeit einer Reform 
ift, wurde geſtern von allen hieſigen Journalen mitge⸗ 
theilt und iſt ein Meiſterſtück dunklen Stiles, das mehr 
dazu dienen ſoll, die wahren Motive ber Reform zu 
verhüllen als ſie zu offenbaren. Die Madrider Gazette, 
das offizielle Organ, ſpricht natürlich darüber in Aus⸗ 
drücken der Bewunderung nnd des Beifalls; der miniſte⸗ 
rielle Heraldo billigt die Einteitung ebenfalls und glaubt, 
daß die Majorität der Cortes derſelben Meinung find. 
Die oppofitionellen Organe dagegen nennen die Reform 
einen offenen Angriff auf die conſtitutionelle Verfaſſung 
Spaniens und einen Verſuch, den von dem wahrhaften 
Repräſentativſyſtem unzertrennlichen Einfluß des Volkes 


zu vernichten. 
Portugal. 
Liſſabon, 17. October. — Gegen alles Erwarten 
wird das portugieſiſche Miniſterium in beiden Kammern 
eine Majorität haben, fo daß nicht ſobald feine Gegner 
und an ihrer Spitze der Herzog Palmella, wie man 
bisher gewiß glaubte, ans Ruder kommen werden. — 
Es hatten ſich Differenzen zwiſchen dem hieſtgen und 
dem engliſchen Kabinet darüber erhoben, daß ein angli⸗ 
kaniſcher Geiſtlicher, Dr. Kellg, auf der Inſel Madeira 
ein halbes Jahr lang eingekerkert war, weil er gegen 
die Staatsreligion öffentlich gepredigt hatte. Das per⸗ 
tugieſiſche Gouvernement wollte demſelben für die wider⸗ 
rechtliche Gefangenſch aft eine Geldentſchädigung verwil⸗ 
ligen, unter der Bedingung, daß er dann auch das pors 
tugiefifhe Gebiet verlaſſe. Mittlerweile iſt die Antwort 
Lord Aberdeens noch nicht eingelaufen und man hört, 
daß Dr. Kelly a d o öffentliche Kontro⸗ 
verspredigten gegen die katgoliſche Religion zu halten, 
wodurch große Gährung in Funchal erzeugt wurde. Da 
nun vermöge der portugieſiſchen Charte dieſen Miſſio⸗ 
nären kein Hinderniß entgegengeſtellt werden kann, fo 
ſteht zu erwarten, daß ein beſonderes Geſetz in Bezug 
auf dieſe Frage den Kammern vorgelegt werden wird. 
Großbritannien. 

London, 25. October. — Der Morning Herald 
enthält einen Bericht vom 23. September aus Mar 
dera, demzufolge dort ernſtliche Unruben ſtattgehadt. 
hätten. Ein zu Serra St. Antonio wohnender Por⸗ 
tugiefe, welcher den anglikaniſchen Glauben angenommen, 
ſollte in deſſen Folge zur Haft gebracht werden. Da 
die Einwohner ſich dem widerſetzt hätten, f eh ſich 
eine Abtheilung von fünfzig Soldaten nach Serra bes 
geben, um auf den Convertiten zu fahnden, wa fir ſtatt 
deſſen aber das Dorf geplündert und ſich gegen die Eins 
wohner die Äraften Gpseffe erlaubt hätten, Nach dam. 
ſeien fie mit 22 Gefangenen nach Funchal gezogen, wa 
Letztere auf ein Kriegsſchiff gebracht worden wären. 


Bei Belgien. 

rüſſel, 23. October. — Gleich nach Eröffnung; 
der Kammern hielt der König vorgefteen Heerſchau über 
die Bürgergarde. Da durchaus keine Vorkehrungen 
getroffen waren, das Volk in gehöriger Entfernung zu 
halten, fo ſah ſich die Bürgergarde in allen ihren Bes 
wegungen durch das Eindringen der Menge gehemmt, 
und dies wurde fo arg, daß beim Vorbeifügren vor dem 
Könige die Gardiſten nicht in geſchloſſenen Reihen, ſon⸗ 
dern im bunten Gemiſch mit dem Volke ſich einher⸗ 
wälzten, unter groß zm Lärm und Gelächter. Der Kür 


nig war begreiflich ſehr unwillig und die Bürgecgarde 


die im Grunde keine Schuld hatte, ſchämt ſich der trau⸗ 
rigen Rolle, die fie geſpielt hat Es dürften bei dem näch⸗ 
ſten Aufgebot nur Wenige ſich einſtellen, wenn nicht 
beffere Polizeimaßregeln getroffen werden; 
ſich dem öffentlichen Gelächter preisgeben. 


Brüſſel, 26. Det, — Der Senat hat bereits geſtern 


ſeine Adreſſe dem König überreicht. Se. Maj. dankte 
ganz beſonders dafür, daß die Herren der Einberufung 
folgten, ob es gleich nicht die gewöhnliche Zeit für die 
Kammerſeſſion iſt. Der Senat hat ſich jetzt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. — Die Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer hörte geſtern ihren Adreß⸗Entwurf und nahm ihn 
heute ohne weitere Diskuſſion an. Es wird darin ein⸗ 
fach die Hoffnung ausgeſprochen, daß das Geſetz, wel: 
ches eine neue Handelspolitik beſtätige, die Früchte tra⸗ 
gen werde, welche man ſich davon verſprochen habe. — 
Vorgeſtern legte in der Repräſentantenkammer der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter das Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Budget für 
1844 vor, in welchem die erſtere auf 111,192,170 Fr., 
die letztere auf 109,261,790 Fr. angeſetzt iſt. 


Niederlande. 


Haag, 26. Oct. — Die Staats⸗Einnahme hat in 
den 9 erſten Monaten d. J. betragen 39,154,017 
Gulden, 15,285 Gulden weniger als in den erſten 9 
Monaten v. J. 


N wei z. f 

Luzern. „ Den 24. October hat 
der Große Rath mit 70 gegen 24 Stimmen 
7 Jeſuiten an das neu zu errichtende und 
vom Papſte bedingte Prieſterſeminar zu be: 
rufen beſchloſſen. Mit dem Prieſterſeminar bleibt 
nach den Beſtimmungen des mit den Sefuiten abge: 
ſchloſſenen und vom Biſchofe genehmigten Vertrages die 
Theologie und die Seelſorge der Kleinſtadt Luzern 
verbunden. Die Sitzung dauerte von Morgens 8 Uhr 
bis Abends 8 Uhr. Den letzten Entſcheid ſtellt die Ver⸗ 
faſſung dem Veto des Volkes anheim. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. October. — Das königl. Dampf⸗ 
ſchiff „Aegir“ iſt von Stettin zurückgekommen, und man 
hat nun die beſtimmte Nachricht erhalten, daß der König 
von Preußen in dieſem Spätjahre nicht hierher kommen 
wolle. Daß die Roeskilder Ständeverſammlung nicht dazu 
gelangt iſt, gleich zu Anfang ihrer Seſſion eine Adreſſe 
an den König zu erlaſſen, hat hier bei den Liberalen 
einige Mißſtimmung erregt. Die Kjöbenhavnspost 
erklärt, daß ſie in dem Verzeichniſſe der Roeskilder Stän⸗ 
demitglieder höchſtens 26 Namen finden könne, bei de⸗ 
nen man daran denken könne, daß deren Inhaber eines 
ſo decidirten Schrittes, wie der Votirung einer „vorbe⸗ 
haltloſen“ Adreſſe, fähig wären. Es blieben alſo 39 
mehr oder weniger conſervative und retrogradive Mitglie⸗ 
der übrig, die eine unbezwingliche Majorität bildeten. 


Osmaniſches Weich. 


Alexandria, 6. October. (A. 3.) In Kairo find 
alle Mudire in großem Rath verſammelt. Daß etwas 
Gutes für das Land das Reſultat der Berathungen ſein 
werde, glaube ich nicht. Ohne Zweifel einige ſcheinbare 
Erleichterungen, in der That aber nur neue Bedrückun⸗ 
gen des Volks. — Cap. Rodetz, vom Bremiſchen Schiff 
„Alf“ iſt von Suez nach Dſchedda neuerdings abgeſe⸗ 
gelt; von da wird er wahrſcheinlich nach Maſaua ges 
hen, um zu ſehen, ob kein Handel mit Abyſſinien von 
dieſer Seite einzuleiten iſt. — Die Peſt iſt gänzlich ver: 
ſchwunden, und die Schiffe erhalten nun reine Geſund⸗ 
heitspäſſe. 


Etre 


8 A m e r i k a. 

Die auffallende Ruhe, womit dieſes Jahr die Vorbe⸗ 
v ingen zur Präſidentenwahl vor fich gehen, iſt nun 
och zu Nerd Vork geſtört worden, indem daſelbſt eine 
Phigproceſſon von einem Locoſoco⸗Haufen angegriffen 
— wobei die Aufregung ſo groß war, daß beide Par⸗ 
nur die Drohung äußerten, künftig bei jedem Umzuge 
Met zu erscheinen. 

Neuere Schi e ellen. 
Schickſale und beate und Begebenheiten haben die 
genſtänden des modernſten . zu Ge⸗ 
alte Feldherr iſt neu belebt, fehnetereſſes erhoben. Der 
keſt und fein tragiſches Ende fi machhaltige Wirkſam⸗ 
der Gegenwart behandelt oe Streitfragen 
Partei Deutſchlands hat es zugleich 9 katholiſche 
ſtörer Magdeburgs, dem grauſamen En 7 Zer⸗ 
Ehrenſäule zu errichten. Die Säule iſt denn 15 a 
lich hergeſtellt worden, aber auf die Ehre — br Som 
Robert Heller in feinen dornigen Roſen — wartet 
noch. Wallenſtein hingegen hat das umgekehrte Schick⸗ 
ſal erfahren. Die katholiſche Partei, die ihm in Eger 
das Eiſen meuchlings in die Bruſt ſtieß, hat ihren 
größten Anführer und Helden im dreißigjährigen Kriege 
ſchimpflich fallen laſſen und eine Aechtung auf ſeinen 
Namen gelegt, die den Herzog von Friedland zum 
Hochverräther ſtempelt. Proteſtantiſche Dichter und Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber hingegen nahmen ſich des Geſchmähten 
an. Indem ihn die Letzteren als ein Opfer der ſpa⸗ 
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niſch⸗italieniſchen Partei, der Partei der Jeſuiten dar 


ſtellten, trugen ſie eine Idee auf ihn über, die unſre 


deutſche Gegenwart beſchäftigt und durchdringt. Sie 


Keiner mag leiteten nämlich alle Anfeindung und Verfolgung, die 


Wallenſtein erfuhr, aus dem Gedanken ab, der in ſei⸗ 
nem Haupte gelebt haben ſoll, ein einiges und mäch⸗ 
tiges Deutſchland aus den Trümmern der 
morſchen Kaiſer- und Fürſtenherrſchaft zu 
errichten. Dieſer Plan, von den Wälſchen erkannt, 
die nur ein katholiſches aber nimmermehr ein einiges 
und dadurch übermächtiges Deutſchl ind wollten, ſoll ihn 
geſtürzt haben. In dem neueſten Jahrgange von F. 
v. Raumer's hiſtoriſchem Taſchenbuch (für 
1845) bemächtigt ſich Dr. Richard Roepell, unſer 
geſchätzter Mitbürger, wie bereits in dieſen Blättern an⸗ 
gezeigt worden, der verwickelten Angelegenheit. Der 
Verrath Wallenſteins an Kaiſer Ferdinand 
II. lautet der Titel des Aufſatzes, welchen der geiſtvolle 
Geſchichtsſchreiber der Polen, wie bemerkt, als die 
deutſche Umarbeitung einer früheren akademiſchen 
Gelegenheitsſchrift in jenem geachteten Taſchenbuche 
veröffentlicht hat. Er räumt den Verrath Wallenſteins 
am Kaiſer ein, ohne deshalb das mörderiſche Verfahren 
gegen den Feldherrn zu billigen. Die Verhandlungen 
Kinsky's mit Sachſen, Brandenburg, Schweden und 
Frankreich werden als unzweifelhaft auf einen Abfall 
des Friedländers vom Kaiſer hinauslaufend geſchildert, 
und die Beweiſe dafür theils aus gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern, theils aus Denkwürdigkeiten und diplomatiſchen 
Berichten genommen. Daß Wallenſtein wenigſtens zu 
erforſchen ſuchte, was ihm die Feinde ſeines Kaiſers 
böten, daß er Vortheile und Nachtheile ſeiner Treue 
und ſeines Uebertritts abwog und nebenbei ſeinen per⸗ 
ſönlichen Widerſacher, den Kurfürſten von Baiern, der 
Züchtigung der Schweden überließ, iſt wohl kaum zu 
läugnen. Aber die Thatſache des vollzogenen 
Verraths d. h. der erſte Schritt zur wirklichen Aus⸗ 
führung des für möglich erachteten Gedankens, ſich mit 
dem Heere auf die Seite des Feindes zu ſchlagen, iſt 
trotz des verfänglichen Offiziersverſprechens in Pilſen 
nicht in Gewißheit, oder auch nur in volle Wahrſchein⸗ 
keit zu ſetzen. Allerdings führt Roepell's Abhand⸗ 
lung zu der Ueberzeugung, daß Wallenſtein dem Ge⸗ 
danken eines Abfalls nicht unzugänglich war. Allein 
ſeine Abneigung, mit den Schweden zu traktiren, ſeine 
beſtändige Forderung an Sachſen und Brandenburg, 
mit ihm über die Fremden herzufallen und dann in 
Deutſchland die Geſchicke der Confeſſionen und Staaten 
gemächlich miteinander zu ordnen, ſcheint ſeine Verthei⸗ 
diger nicht mit Unrecht zu der Behauptung zu ermäch⸗ 
tigen, daß der Friedländer der Feind des Kaiſers 
viel minder war, als man Ferdinand glauben machte. 
Am Ende wären inder That Sachſen und Branden⸗ 
burg die einzig Betrogenen geweſen, wenn ſie auf den 
Plan des kaiſerl. Feldherrn eingingen. Vielleicht auch, 
daß die diplomatiſche Kunſt Richelieus einen niederträch⸗ 
tigen Streich an Wallenſtein ſpielte, ihm den Gedan⸗ 
ken des Abfalls entgegenbrachte, dann ihn ſelbſt 
durch verſteckte Kanäle und durch das Gerücht an den 
Kaiſer verrieth, um dieſen ſo ſeines ſiegreichen Feld⸗ 
herrn, der einzigen wirklichen Macht, des böh⸗ 
miſchen Heeres zu berauben. N 


(Magd. 3.) Der Garnifon » Verwaltungs » Infpektor 
und Prem.⸗Lieut. a. D. Hermann Neumann in Tor⸗ 
gau hat unter dem Titel: „Das letzte Menſchenpaar“ 
ein 302 Oktapſeiten umfaſſendes, in ein Vorſpiel und 
vier Abtheilungen zerſallendes, lyriſch⸗dramatiſches Ger 
dicht herausgegeben, welches ſich durch die darin enthal⸗ 
tenen herrlichen Gedanken, durch die, dem Inhalt an⸗ 
gemeſſene, edle und würdevolle Sprache und durch den 
begeiſternden Rhythmus der Verſe vor anderen ähnlichen 
Produkten jetzt lebender deutſcher Dichter fo vortheilhaft 
auszeichnet, daß es ein Kunſtwerk deutſcher Muſe ge⸗ 
nannt zu werden verdient. Der Verfaſſer hat den Er⸗ 
trag dieſes Buches zur Unterſtützung der verarmten 
Spinner und Weber im ſchleſiſchen Gebirge beſtimmt. 
Es ſei erlaubt den Schluß der Zueignung hier an⸗ 
zufügen: 

Was wir verſäumt, mag Gott vergeben; — 
Jetzt, arme Weber, laßt uns weben; 
Der König ſoll der Meiſter ſein, 
Er ſchlägt die gold'nen Fäden ein; 
Was er dem Dom am Rheine thut, 
Was er gethan bei Hamburgs Glut, 
Thut er den armen Schleſiern auch; 
Die Reichen folgen wie es Brauch; 
Wir andern ſorgen, daß das Linnen 
An Läng' und Breite mag gewinnen. 
Ein jeder thue, was er kann, 
Der reiche, wie der arme Mann; 
Der Dichter, der ſein Lied nur hat, 

er giebt es hin an Geldes Statt. 
a Me reiche Gabe ein, 

aßt es ein ähtniß fein: 

Daß Ihr für e Be Armen 
Getragen habt ein mild’ Erbarmen! 


In der Berl. 3 thei iti io⸗ 
theilt Dr. Hitig folgendes Curio⸗ 

ſum aus dem Anfange des 17. Jahrh. mit: In Frank⸗ 
reich, vor ſeiner Revolution dem gelobten Lande der 


-und ein wahr 
chem 60 


Terrinen Schildkrötenſu der Tafel 
ppe auf der # 
rangten, beschloß nebſt einem Ball die Feſtlichkeiten. 
Mit zwei Beilagen, 


Standesprivilegien, beſtand u. a. für den Adel auch 
der Vorzug, daß wenn ein Bürgerlicher genöthigt war, 
ſich durch ein Quinquennium vorzubereiten, um im Ci 
vil⸗ oder kanoniſchem Rechte graduirt zu werden, der 
Edelmann mit einem Triennium abkam. Dieſe geſeb⸗ 
liche Beſtimmung rechtfertigte ein ſelbſtadliger Schriſt⸗ 


fteller in den Worten: „Das Recht hat uns wohl für 
fähiger zur Erlernung der Wiſſenſchaften erachtet, als 
die Bürgerlichen, weil wir im Beſitz der Jagdgerechtig⸗ 
keit, mehr Rebhühner und andere delikate Fleiſcharten 
genießen als ſie, was uns einen feinern Takt und einen 
feinern Geiſt giebt, als es der ihre ſein kann, die ſich 
blos von Rinder- und Schweinefleiſch nähren.“ 


Hachenburg am Weſterwalde, 24. October. — 
In dem uns nahegelegenen preußiſchen Grenzſtädtchen 
Altenkirchen ſchoß ein dortiger Einwohner an des Königs 
Geburtstag eine blind geladene Flinte auf einen Haufen 
Knaben ab, um ihnen ſcherzhafter Weiſe Schrecken ein⸗ 
zujagen. Einem 13jährigen Knaben fuhr jedoch der 
Pfropfen der Ladung durch den Leib in die Lunge, in 
Folge deſſen er am dritten Tage unter den fürchterlich⸗ 
ſten Schmerzen ſterben mußte. — Sind dergleichen 
Opfer noch nicht genug? 
Poſſen noch immer nicht ihr Ende ecreicht? Wer trägt 
mit Schuld an dieſen vielen unſeligen Unglücksfällen! 
— In unſerem Lande hört man von Unglücken dieſer 
Art nichts mehr, ſeitdem ein Geſetz erlaſſen wurde, 
wonach ein Jeder, der ein Schießgewehr, geladen oder 
ungeladen, mit oder ohne Feuerſchloß auf Jemand „auch 
nur ſcherzhafter Weiſe anſchlägt“, mit einem Jahr Cor⸗ 
rectionshaus⸗Straſe belegt werden ſoll. — Möchten doch 


ähnliche Verordnungen auch in anderen Staaten gege⸗ 
ben werden! (F. J.) 


Meiningen. Durch ein Ausſchreiben der herzogl. 
Landesregierung vom 9. Oktober wird die beſtehende 
Verordnung an die Verwaltungsbehörden eingeſchärft, 
angelegentlich darauf hinzuwirken, daß an allen Orten 
des Landes, wo Klima und Boden der Obſtkultur för⸗ 
derlich find, und wo die Gemeinden den dazu geeigne⸗ 
ten Grund und Boden bereits beſitzen, oder aus Com⸗ 
munalmitteln erwerben können, Gemeindebaumſchule an⸗ 
gelegt und die angelegten mit Sorgfalt behandelt »wer⸗ 
werden. In Bezug auf Brauſſichtigung und Benutzung 
dieſer Anlagen werden in dem Ausſchreiben genaue Vor⸗ 
ſchriften ertheilt. 


München, 26. October. Bei der jüngſten £önigl. 
Jagd auf Hochwild in den Revieren um Freyſing kam 
ein eben ſo eigenthümlicher, als ergötzlicher Fall vor. 
Mit einem Rudel Hirſche ward auch ein anderes Wild⸗ 
pret vor dem Feuer der Schützen flüchtig, das, von der 
Natur zu einem friedlichen Geſchicke beſtimmt, die Jäger 
wohl einen Augenblick ſtuzen machte. Es war ein vor 
etwa 1 ½ Jahren feinem Eigenthümer entlaufenes junges 
Rind, das völlig verwildert, ſchon lange in Gemeinſchaſt 
der Hirſche gelebt haben mochte, denen es an Scheue 
und Flüchtigkeit nicht nachſtand; fogar feine braune 
Farbe hatte ſich unter dem ſteten Einfluſſe der Witterung 
in eine faſt rehgraue verwandelt. Da die Verſuche, es 
lebendig einzufangen, an feinem wilden Ungeſtüm ſchei⸗ 
terten, ſo wurde es mit der Flinte erlegt und ſeinem 
mittlerweile gemeldeten Eigenthümer zurückgegeben. Letz⸗ 
terer verkaufte es ubrigens als Curioſum nach München, 
wo man es im königl. Zwirkgewölbe ſehen konnte. 


London, 25. October. Der Globe enthält eint 
ausführliche Beſchreibung der Feierlichkeiten, welche vor⸗ 
geſtern bei der Grundsteinlegung zu den Docks und zum 
Hafen von Birkenhead, einem Fiſcherdorf an der Merſey, 
das ſich aber wie durch einen plötzlichen Zauber zu einet 
prachvollen Stadt erhebt, ſtattgefunden haben. Während 
andere engliſche Städte Jahrhunderte bedurften, um 
eine namhafte Größe zu erreichen, ſieht man in Birken’ 
head, ſo weit das Auge reicht, ungeheure Haͤuſermaſſen 
auf einmal nach allen Richtungen entſtehen. Der Ban 
eines geräumigen Stadthauſes und von Armen⸗ und 
Krankenhäuſern iſt begonnen, eine neue Kirche ſteht ſchon 
fertig da, drei andere ſollen erbaut werden, und — woas 
der neuen Stadt einen en Vorzug verleiht — 
acht Eiſenbahnen werden in ihr zuſammentreffen. 
Im J. 1801 zählte Birkenhead * Pr 
es liegt Liverpool gegenüber an dem andern Ufer d 
Merſey und dürfte, nach feinen großartigen Docks⸗ und 
Hafen⸗Anlagen, bald Liverpool gefährlicher Nebenbuhlek 
werden. Die Geſammtlänge der projectirten Straßen 
beträgt 30 engliſche Meilen (ungefähr 6 deutſche), wovon 
bereits zwei 5 Häuſern bebaut ſind: auch ein großer 
bedeckter — 5 5 und Schlachthäuſer außerhalb der Stadt 
ſind im — “griffen; mitten in den Marktplatz ſoll 
eine Eiſenbahn aus münden, ſo daß die aus der Umgegend 
e Lebensmittel nicht erſt ausgeladen zu werden 
Sein 2 der Grundſteinlegungsfeier waren aus 

aft gegen 60,000 Theilnehmer eingetroffen 


haft lordmayor⸗artiges Feſtmahl, bei wel⸗ 


Haben dieſe unverzeihlichen 
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Erſte Beilage zu 


— 


— 2211 


N 258 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Schleſiſcher Nouvellen- Courier. 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
b s Breslau, 30. Octoder. (Bankgerechtig⸗ 
keit⸗Amortiſationsfonds. Mahl- u. Schlacht⸗ 
feuer, — Commiſſion zur Prüfung von Pe⸗ 
titionsvorſchlägen). Der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſumm ung wurde von dem Herrn Stadtverordneten ⸗ 
vorſteher⸗ Stellvertreter Siebig ein ſpecieller Bericht 
Über den Bankgerechtigkeits-Amortiſationsfonds mitge⸗ 
theilt. Wie wir vernehmen, lenkte hierauf Herr Pro: 
tokollführer Ludewig in Folge dieſer Mittheilung die 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die mit jenem 
onds in genauer Verdindung ſtehende Mahl: und 
Schlachtſteuer, indem er nachwies, daß die Mahl: und 
Schlachtſteuer überall da, wo ſie beſtehe, ein großer 
Uedelſland ſei, weil fie, befonders diejenigen Einwohner 
ſchwer belaſte, die weniger auf zartere Gemüſe und 
Feiſchſpeiſen, z. B. auf Wild, wohl aber auf Brot, 
Mehl, Hülſenfrüchte, Gegräupe . angewieſen ſeien. 
Für die Familienväter, welche mit vielen Kindern geſeg⸗ 
net ſeien, was beſonders bei den niederen Ständen am 
häufigften vorkomme, ſei die Steuer (don darum be: 
ſonders fo drackend, weil indirect jedes Kind beftsuert 
werde, was dort, wo Klaſſenſteuer eingeführt ſei, erſt 
mit dem 16ten Lebensjahre eintritt. Notwendig würde 
dadurch zur Sicherſtellung der Exiſtenz ein höherer Urs 
deitslohn und ebenſo, rück wirkend, eine Preiserhöhung 
ſür Fabrikate bedingt. 
icht minder nachtheilig ſeien die Wirkungen der 
Mahlſteuer auf die Sitten in Folge der fo häufig vor⸗ 
ummenden Steuerdeftaudationen. Aus dieſen Gründen 
hätten ſchon viele Fadrikſtidte in den weſtlichen Prooin⸗ 
zen, ebenſo die Stadt Berlin und in Schleſien die 
Städte Sagan und Grünberg auf Abſtellung dieſer 
teuer angetragen, und überall, wo man ſie aufgehoben 
be, z. B. in der Rheinprovinz, wo nur noch vier 
Städte die Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſäßen, ſei die 
Klaſſenſteuer eingeführt, weil dieſe den Armen weit ge⸗ 
tinger, die anderen Stände dagegen viel richtiger bes 
ſteuere. Ferner ſetzte Herr Protokollführer Ludewig 
auseinander, daß jetzt die Kämmerei aus der beſtehenden 
Maßhl⸗ und Schlachtſteuer einen Zuſchlag von 50 pCt., 
nämlich 25 pCt. zur Tilgung der aufgehobenen Bank⸗ 
gerechtigkeiten und 25 pCt. Beihilfe zu den Communal⸗ 
laſten erhielte, welches jetzt eine Summe von 100,000 
thle. ergebe. Auf weiche Weiſe dieſer Zuſchlag zu 
reguliren ſei, wie die Stadt ſich vor einem Ausfall an 
innahme zu ſichern habe, iſt freilich noch nicht abzu⸗ 
ſehen; doch meinte Herr Ludewig, daß die Sache 
wohl auf dem Landtage zur Sprache kommen werde, 
und trug deshalb darauf an, den Magiſtrat zu erſuchen, 
ſich über den Gegenſtand zu erklären, damit die Herren 
Landtagsdeputitten von Breslau bei Eröffnung des Land⸗ 
tages im Sinne der Stadt ſich entſchieden ausſprechen 
konnten. Herr Siebig, der ſtellverſtretende Vorſteher, 
erweiterte dieſen Antrag dahin, daß er auf eine aus Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte 
Commiſſion antrug, welche dieſen Gegenftand , fo wie 
alle eingehenden Petitionsvorſchläge, in Be⸗ 
tathung nehmen ſolle. Die Verſammlung, damit ein⸗ 
verſtanden, beſchloß, den Magiſtrat um Beitritt zu er⸗ 
ſuchen und ernannte ſogleich zu Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion zur Prüfung von Petitionsvorſchlägen: 
Den Herrn Vorſteher Kopiſch, den Herrn Pro: 
tokolführer Ludewig, den Stellvertreter des 
erſteren, Herrn 


Bi mungen nicht beiwohnte, 
0 ** der ee 

weiſen zu dürfen. Die 
Berfammiung nahm das Anden — auf 
und beſchloß dem Heren Milde für die im Schreiben 
genannten werthvollen Werke eine Dankadreſſe zu über: 
ſenden. Es iſt uns eine angenehme Pflicht, bei An⸗ 
Führung des Geſchenkes auch den Namen des Gebers 
der Oeffentlichkeit zu übergeben ochten auch andere 
Bürger ſich durch dieſes Beiſpiel aufgefordert fühlen, 
auf gleiche Weiſe die Bibliothek der Stadtocrordneten, 
die für keinen Belehrung ſuchenden Bürger verſchloſſen 
iſt, durch paſſende Büchergeſchenke zu bereichern. Der 
mit Bezug auf dieſe Bibliothek von dem Herrn Proto⸗ 
kouführer Ludewig und von dem Heren Stadtverordne⸗ 
un Klocke gestellte Antrag, daß es wünſchenswerth fit, 


nach und nach mehrere Werke anzuſchaffen, welche Zeit⸗ 
fragen abhandeln, deren Kenntniß den Herren Stadt: 
verordneten im Intereſſe der Commune von weſentlichem 
Nutzen ſei, wurde von der Verſammlung genehmigt. 
Der Herr Protokollführer⸗Stellvertretet Lin derer knüpfte 
hieran noch einen anderen Antrag, indem er hervorhob, 
daß es bei dem großen Umfange der Stadt für die Ver: 


ſammlung ſehr ſchwierig fei, ohne genaue Anſchauung 


der Oertlichkeit üder Anlagen von Straßen, über Neu⸗ 
bauten, Röhrenlegungen 1c. in det Seſſion Beſchlüſſe 
zu faſſen. Der hierauf geſtellte Antrag, den Magiſtrat 
zu erſuchen, für die Verſammlung einen Plan von Bree⸗ 
lau in fo großem Mußſtabe anfertigen zu laſſen, daß 
dieſer Plan eine vollſtändige Orientirung geſtatte, und 


| gefteen war, beinahe unmöglich macht. Einſender, der 
mit ſeiner Frau einen Beſuch machen wollte, mußte 
mitten auf jener Straße aus der Droſchke ſteigen, weil 
er nicht umgeworfen werden wollte, und den Koth tis 
äber die Knöchel meſſen, da in der Finſterniß kein⸗ 
einigermaßen feſte Stelle zu entdecken war. 


Tagesgeſchichte. 
„Breslau. In einem Artikel der geſtrigen Zel⸗ 
tung aus Breslau wurde bei Gelegenheit der oft wies 


daß künſtig alle Neubauten und Anlagen in demfelben | derhoten, wohlbegründeten Klage über die ſchlechte Bes 

deutlich nachverzeichnet werden könnten, wurde von der] zahlung d . ie Geiſtti 

Berfammzung zu ihrem Beſchlaſſe erhoben. sah! g der e geſagt, daß 5 Eeiſtlichen 
8 meiſt gut bezahlt würden. Das kann leicht Mißver⸗ 


® Breslau, 31. October. (Sonntag⸗Hand⸗ ſtändniß erwecken. In Breslau giebt es, fo viel ders 
werksſchule.) Bei Ueberſendung des J ihresberichtes 


über die Sonntag⸗Handwerksſchule an die Verſammlung 
der Stadtverordneten ſtellte der Magiſtrat den Antrag, 
auch in dieſem Jahre den Lehrern dieſer Schule wie⸗ 
derum eine Remuneration von 100 Nthlr. bewilligen 
zu wollen. Die Verſammlung, überzeugt von den aus 
dieſem Schulunterricht hervorgegangenen ſehr günſtigen 
Reſultaten, bewilligte die genannte Remuneration. 


— 


Breslau, 1. November. (Belvedere auf der 
Taſchenbaſtei.) In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde von dem Herrn Protokollführer⸗Stell⸗ 
vertreter Linderer bei Gelegenheit des Beſchluſſes über 
die unter der Taſchenbaſtion gelegenen, jetzt zu verpach⸗ 
tenden Kellerräume folgender Antrag geſtellt: Es ſei 
gewiß im Intereſſe der Commune, überall, wo es zu⸗ 
läſſig, das Nützliche mit dem Schönen zu verbinden. 
Die Taſchenbaſtion, durch die Häuſerbauten in den Vor⸗ 
ſtädten jetzt ganz innerhalb der Stadt gelegen, ſei eine 
Anlage, welche in Verbindung mit der Promenade und 
der Brücke über den Stadtgraben von Einheimiſchen 
und Fremden häufig aufgeſucht werde. Wenige Städte 
beſäßen ſolch ein freundliches Plätzchen, leider ſei aber 
durch die Neubauten jenſeits des Stadtgradens von der 
Baſtion herad nuc noch eine kleine Strecke Feld und 
am fernen Horizont nur ein ſchmaler Gebirgsſtreif zu 
erblicken. Es ſei diher gewiß wünſchenswerth, daß, um 
die Ausſicht wieder herzustellen und zugleich dem Pub. i⸗ 
kum den längeren Aufenthalt auf der Ba tion angeneh⸗ 
mer zu machen, hier auf ähnliche Weiſe, wie auf der 
Brühlſchen Terraſſe, ein mit einem Souterrain verſehener, 
alſo um 10 Fuß höher gelegener Sa on mit Reſtaura⸗ 
tion angelegt werde. Die Verſammlung genehmigte 
den Antrag und beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, 
Vorſchläge zu einer derartigen Anlage der Verſammlung 
vorzulegen, damit dieſe Sache ſchon im nächſten Som⸗ 
mer realiſirt werden könne. Sobald dieſe Votſchläge 
an die Verſammlung gelangen, hoffen wir das Nähere 
mittheilen zu können. 


— 


Stadt.) Am Schluſſe der 1 
Sizung machte der Herr Stadtverordnete Hertel die 
Versammlung darauf aufmerkſam, daß am 28. Detober 
Abends nirgends in den Straßen die Laternen ange? 
zündet geweſen ſeien, wiewohl die Finſterniß fo groß 
geweſen, daß man kaum die Hand dor den Augen 
habe ſehen können. Es ſei daher wohl zu wünſchen, 
daß künftig der im Kalender angezeigte Mondſchein 
weniger maßgebend ſein möchte. Wie wir hören, ſoll 
ſich gegen dieſen Antrag keine Stimme erhoden haben, 
vielmehr der Beſchluß gefaßt worden fein, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, dahin zu wirken, daß dieſer Uedel⸗ 
hand. für künftig beſetigt werde. An dieſen Antrag 
ſchloß ſich ſehr ‚folgerichtig der ebenfalls bewilligte Antrag 
des Herrn Stadtverordneten Klocke: den Magiſtrat 
um gefälllge Mittheilung zu erſuchen, wie weit denn 
die Unterhandlungen mit der Gascompagnie gediehen 
ſeien. Ueder den Erfolg werden wir hoffentlich im 
Stande fein, ſpäter zu referiten. 


—— nennen 


Ss 


e Breslau, 29. October. (Straßenerleuchtung) 
Es möge dem Einſender dieſer Zeiten geſtattet fein, die 
Frage aufzuwirfen, warum man die Schwerdtſtraße in 
der Nicolaivorſtadt, welchen Weg jetzt wegen der 
Pflaſterung der Friedrich⸗Wülhelmsſtraße alle in die 
Stadt fahrenden Wagen einzuſchlagen genöthigt ſind, 
nicht wenigſtens mit einer Laterne erleuchte, da der un⸗ 
„geheure Schmut in der ungepflaſterten Schwerdiſtraße 
die dortige Paſſage bei einer ſolchen Finſterniß, wie 


© Breslau, 1. November. (Erleuchtung der 
letzten Stadtverordneten: 


lautet, einen Prediger, deſſen Amt ſeine Zeit in reiche 
ache und beſchwerlichem Maße in Anſpruch nimmt, 
wofür er AGO Nthlr. jährlichen Gehalt ohne alle Stol⸗ 
gebühren bezieht; von ein paar Stiftungen bezieht er 
wohl bisweilen die reſpectable Summe von 1 Rthlr. 
aber ſonſt Nichts. Ein zweiter Breslauer Geiſtlicher 
müßte ſich glücklich preiſen, wenn er dieſe Stelle dereinſt 
erränge, denn er ſteht ſich offenbar noch ſchlechter. Zwei 
| angeſteute reſidenzſtädtiſche Geiftiiche (Lectoren) beziehen 
angeblich einen jährlichen Gehalt von 90 Rthlr. ohne 
alle Nebeneinkünfte, auch ohne Amtswohnung, welche 
den früher genannten doch ſo quasi zu Theil wird. 
Endlich hat Breslau noch eine Anzahl, nach der ſchle⸗ 
ſiſchen Inſtanzien⸗ Notiz find, es deren 8, Geiſtliche, 
weiche gar nicht bezahlt werden, ja nicht einmal 
Anwartſchaft darauf haben! Giebt es unter den Schul⸗ 
lehrern wohl ein ſolches Beiſpiel? Man wende nicht 
ein, daß ſie alſo nach dem N. T. nicht Lehrer des 
Evangeliums heißen können; fie haden alle Ver⸗ 
pflichtungen und ſollten alſo auch Gehalt haben. Wie 
groß nicht nur die eingebildete, ſondern die wirk⸗ 
liche Noth vieler Candidaten iſt, beweiſt ſich da⸗ 
durch, daß die Stadt Breslau unter ihnen ſolche ſin⸗ 
det, die willig zu ſolcher Stellung ſind. Wo ware 
ein Beiſpiel der Act unter irgend einem andern 
Stande? — 


— 


1 


Breslau, 20. October. — Die großartige Geſta⸗ 
nung unſers Königs in Bezug auf die tonf. ſtonellen 
Zuſtande in feinen Staaten tritt nirgend klarer 

als bei unſerer dermaligen Biſchofswahl hergor. 
Den erſten und größten Beweis ſeiner Huld hat der 
König dem Domcapitel dadurch erwieſen, daß er mit 
den Einleitungen und Vorbereitungen zur Wahl den 
katholiſchen Director im Cultusminiſterium, den alkkitig 
mit Vertrauen begrüßten Geheimrat) v. Dürsderg bei, 
auftragte. Alle hierüber in den Zeitungen enthalten ge⸗ 
weſenen Nachrichten, incl. der rein ſictiven Gindidatene 
ite in der Voſſiſcen Zeitung, find’ fach. Hierüter 
mache ich den Corteſpondenten weniger: Vorwürfe, denn 
jeder kann getäuſcht werden; aber beftemdend iſt es, 
daß dieſe Herten nicht einmal eine Kenntniß allock ann⸗ 
ter hierauf bezüglicher Verhältniſſe haben. So wied 
ſtets von der Theilnahme Oeſterreichs an der Wahl ges: 
ſprochen, welche doch auch nicht im entfernteſten exiſtirt. 
eins gehören mehre Gegenden Oscſterreichs zur 
Breslauer Disceſe, ſowie andererſeits auch mehre prtu⸗ 
ßiſche Gegenden von den Erzbiſchöfen zu Otmütz und 
Prag reſſortiren; aber dieſe tangiren die Wahl nicht. 
Wahrſcheinlich rührt dieſer Irrthum daher, 2 ul 
Hauptrevenuen des Fürſtdiſchofs von Slasteu aus ben 


= 


in Oeſterreich delegenen 758 p. a 
waldau und Zuckmantel kommen. Dem acht und Anſehn den Gipfel erreicht hatte, als Europa, 
ſollen dieſe während der Zeit eines Interregnums den | an Waffenlärm gewöhnt, für Kriegsmuſik empfänglich 
öſterreichiſchen Religionsfonds zufließen; der Kaifer pflegt | geworden war. Napoleon gab dem Werke feinen Bei⸗ 
ſeldige jedoch ſtets dem neuen Biſchofe iſſen. fall und zeichnete ſeinen Urheber aus, während er ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen Cherubini, den Mozart der Italiener, 

— II weit geringer ſchäßzte. 
Brieg, 31. October. — Der Räuber Carl Schnei- Cherudini ungleich höher als Spontini ſtellen, fo darf 
der, der aus dem hieſigen Stockhauſe ausbrach und die] uns dies nicht hindern, deſſen Eigenthümlichkeit als 
Münſterberger und Mimptſcher Gegend ſo unſicher eine ſolche anzuerkennen. Kriegeriſche Rhythmen, krie⸗ 
wachte, ward bekanntlich von den Strehlener Gensdar⸗ geriſche Tonatt (D-dur), Anwendung aller möglichen 


men gefangen und nach Strehlen abgeliefert, iſt ober | Mittel um Lärm zu machen, Ales dieſes paßt zum 
er a ortigen 22955 in der Nacht vom] Gegenſtande, zur Eroberung von Mexiko. Das Ganze 


iſt ein großes Bild des äußeren Kampfes. Die Stel⸗ 
lung der Muſik iſt dadurch angewieſen; Leidenſchaften, 
nicht tiefe Regungen des Gemüthes ſind zu ſchildern, 
und wohl Erſteres, nicht aber Letzteres hat Spontini 
von jeher vermocht. Daß bei tieferem Eingehen in die 
Geheimniſſe des organiſchen Baues eines Muſikſtücks 
man auch Leidenſchaften mit geringerem Getöfe ſchildern 
kann, daß melodiſcher Strom etwas Anderes iſt, als 
thythmiſche Phraſen, dies Alles iſt Spontini oft genug 
vorgeworfen worden, und mit Recht, wer das Akußer⸗ 
liche an einer Kunſt überſchätzt, wird immer mehr blen⸗ 
den, als hinreißen. 
den vier ſpäteren Opern des Componiſten, fo ſteht jene 
ſehr im Vortheil. Seine Schwächen ſind dort noch 


10. zum 20. Octeder auch durchgebrochen und entkom⸗ 
men. Er ſaß in einem Gefängniſſe iu ebener Erde 
und war doppelt angeſchloſſen; da er aber ſchwache 
Hände hat, fo war es ihm leicht, ſich die Handſchellen 
abzuſtreifen, worauf er mit den freien Handen ſich auch 
der Fußſchellen entledigte. Er brach nun an dem Git⸗ 
ter die Steinmauer, eine ſtarke Ziegelbreite los, und 
hatte bei dieſer Arbeit die Friesdecke untergelegt, wodurch 
das Klopfen unhörbar wurde. Im Hofe angekommen, 
bob er die Thür des heimlichen Gemaches aus und flieg 
datauf über die 6 Ellen hehe Hofmauer. Schneider 
iſt aus Pall ige! im Strebiener Kreiſe - gebürtig, 
hielt ſich aber in Oldendorf auf, ſeine Kleidung war 
zuletzt die eines Mannes aus dem Mittelſtande. — Am 
lezten Sonnabende Hat ein toller Hund in den nahen 
Beben, über der Oder mehrere Thiere gebiſſen und iſt 
darauf auch nach Brieg gekommen, ohne daß es gelang, 
ihn zu täödten. — Die Verfolgung eines fo höchſt ges 
125 n Thieres ſcheint in unſerer Zeit nicht mehr mit 
em Eifer wie früher zu geschehen; alte Leute verſichern, 
daß fonft halbe Gemeinden einem tollen Hunde nach⸗ 
festen und daß kaum je einer entkam. — Nach neuen 
Nachrichten iſt die Ordre an Ba neue Garnifon zur 
Eimückung in Brieg zurückgenommen worden, und wir 
werden, leider! allem Anſcheine nach, ſobald nicht Ber 
fagung erhalten. Der Ausfall, den fo viele Gewerb⸗ 
treibende durch den Mangel an Militair bei uns haben, 
wird bei den auch ſonſt ſtockenden ee ſchwerer 
als je empfunden, und hat ſich auch bei den vorgewe⸗ 
ſenen Ane c lee rk Binchen e⸗ 
wige — Man klagt in unſerer Stadt ſehr, daß To 
Ste: een Is ſtehen, und alt ein Beispiel if 
mir der allerdings ſeltene Fall genannt worden, daß 
das ganze Haus Nro. 49 auf der Gerbergaſſe unbe⸗ 
wohnt und auch noch nicht wieder vermiethet it. 


Der D. A. 3. wird aus Schleſien geſchrieben: 
Unſert Gutsbeſitzer find von verſchledenen Stand⸗ 
yunften aus zu betrachten. Nur ſehr wenige im Ber: 
Fäleniſſe zur Maſſe giebt es, die, ihre Güter von Ge⸗ 
neration zu Generation fortgeerbt in Familiendeſiz über: 
kommen haben, und denen das Gut die Stätte if, 
woran ihre Vorältern und ſie eine e Wirk⸗ 
fümkeit anknüpften. Diefe wenigen haben ſich am eheften 
mit der neuen Geſtaltung te Bil r E 
e allein waren von er ihrer Gemeinden 
5 ſind es 1% Wal 50 in Güter ee 
Speculation, fie wollen ihte Gelber aufs Höchſte nuzen, 
2 2 wirthſchaften aber nicht, ihnen ſind die 

‚hafe oder die Brennereien wichtiger als alles Andere 
fie’ haben Für ihre Gutseinſaſſen Feine Zeit, auch oft 
keinen Sinn. Wieder Andere haben mit geringem Ca⸗ 
pital ihren Beſitz erworben, find ſehr verſchuldet, halten 
ſich mit Mühe auf ihren Gütern und glauben zu wirth⸗ 


ierthümlich mit Schönheit verwechſelt wird. 
ſichlich wurde er an Melodie immer ärmer. 


pia“ und „Cortez“ nicht mehr, 


ihn gelangt ſein. 
ſchritte begriffenes Talent ſehen. 


ſchwung an ein 


immer wieder anerkennen. 


in ihren Leiſtungen überall ein milderes Colorit dren⸗ 
nendet Farben vorzieht, führte, übrigens im zweiten 
Acte etwas angegriffen, dieſe Parthie, welche gewöhnlich 
mehr geſchrieen als geſungen wird, mit Klatheit und 


aus. Hr. Sttitt (Cortez) iſt für heroiſche 
Tenorparihieen eine recht günſtige Erwerbung. Die 
Stimme, mehr Tenor⸗Bariton, als hoher Tenor, da 
dir hohen Töne ſchwet anſprechen, hat große Kraft, 
ſchaften, wenn fie ſparen, und glauben zu fparen, wenn Ausdauer, nur wenig Biegſamkeit. In allem rreititen? 
deere men ihnen kann kein = kommen für 5 oder deklamirenden Geſange er ER 
Yu iß der Stände a ande ein eine ungemein deutliche Yusfpradje. Hr. Rieger (Le⸗ 
x U den 5e A ee fe ee are, 4 wie . been einigemale hervorgehoben 


baten, an vartsefüchen. ene, I een 

ö ift Diefe find es zumeiſt, muſikaliſchen Ohr auffallen m n nec 

22 e 1 15 mage c nur demſelben, was dieſen Werth erhöhen würde, Kunz 

nacht ferner don ſich in ale” 1 Mann don Bil dung des Tone; die ſich bei ſoichen Mitteln durch vor⸗ 

. e Gebildeten, und nach denen, rg h 3 fleißige Solfeggieen 1 1 

. die allmälig ſich geftalten, laſſen müßte. So meinen wir auch, daß Hr. Haimer 

e Selen das M dazu bei, die Schwierigkeiten, welche ihm oft im Geſange der 
je aan Sr 


u u und wi 
e Art und Weiſe ihres 
„ bie 


in n 3 . — der Enſemble's, namentlich der ſehr obligaten 
men, da man mögen, die Zeit wird kom 
Lalbetdnhen Gare eg d. Sie Umgäetäng b. f. 


f Nännerchört, war viel Fleiß gewandt. Oftmals haben 
wir ruhigeres Zeitmaaß gewünſcht. Ein etwas beliebtes 


Landes ſei von d Marſch⸗Tempo, dies iſt es, was ſelten in dieſer Oper 
Birmehrung, die B 85 li of N be e werden darf. Ins beſondere 5 ſich 
Bauern als Folge der agrarischen ohlſtandes der] das ohnedies feurige zweite Finale, welchem Spontini 

2 ‚enge bung nunmeht immer den Charakter eines kühnen Siegesmarſches zu 


algemein anerkannt wird. | 
be de 
Ferdinand Cortez, von Sponeinz. iu 
dre Bet 


Unfere, längere Zeit hindurch unterbr 
able glebt Hua 
tin's Gelegenheit, um fo mehr als dir glänzende Aus⸗ 


un wir nun auch umgekehrt 


Vergleicht man nun Cortez mit 


von der Jugendfciſche verdeckt, ſpäter traten fie immer 
mehr hervor, gerade, wie ſo häufig in der Welt Jugend 
Haupt⸗ 
Selbſt 
die Ballette in „Nurmahal“ entſprechen denen in „Olpm⸗ 
und in „Agnes von 
Hohenſtauſen erinnern nur Einzelheiten zu ihrem Vor⸗ 
theile an den Komponiſten der „Veſtalin“ Hätte 
Spontini nach „Cortez“ die Feder niedergelegt, ſo würde, 
meinen wir, man zu einem ganz andern Urtheil über 
Man würde in vielen höchſt wirk⸗ 
ſamen Zügen die Bürgſchaft für ein noch im Fort⸗ 
Die feutigen Chöre 
der Mexikaner erinnern durch ihren charakteriſtiſchen Auf⸗ 
) n großes Vorbild, nämlich an Gluck. 

er dteiſtimmige Hymnus der Gefangenen ſteht unter 
Spontini's ſämmtlichen Muſikſtücken ganz ifolirt und 
liefert den Beweis, daß auch die contrapunktiſche Schreib⸗ 
att dieſem keineswegs unbekannt geblieben war. Das 
Finale des zweiten Nets iſt eine der glücklichſten Schil⸗ 
detungen kriegetiſcher Begeiſterung, welche der Tonkunſt 
1 find. Solche Verdienſte wird man, gerade 
b die Werke des Komponiſten ſelten vorkommen, 
Sie verloren ihr Anſehen 
nur zu jener Zeit, wo er verblendet dem Berliner Pu⸗ 
blikum ſeine Arbeiten im Uebermaße und zum Nach⸗ 
teile größerer, namentlich deutſcher Meifter, auftiſchte. 
— Weil die Liebe in dieſes Gemälde des Kampfes nur 
epiſodiſch eingreift, fo iſt dem Komponiſten nicht ge: 
lungen, die Parthie der „Amazily“ zu einem würdigen 
Seitenſtücke ſeiner „Veſtalin“ auszuarbeiten; fie iſt, ob⸗ 
gleich anſtrengend, wenig dankbar. Mad. Köfter, die 


Buchſtabe R macht, noch beſiegen könnte. Auf das 


n ſceniſcher Hinſicht war viel aufge⸗ P 


Ve le hat. Dieſe Oper erſchien 1809, als Napoleons Die Ste Stiftungsfeier des Schweidnitzer 
be nuch 


ewerbevereins. 

Unter den gewöhnlich im Laufe des Jahres in 
Schweidnitz wiederkehrenden Feſten iſt die Stiftungs⸗ 
feier des Gewerbevereins das, welches ſich einer allge⸗ 
meineren Theilnahme erfreut, und das man ein echt bir 
gerliches nennen kann. Die Repräſentanten verſchie e“ 
ner Corporationen, die in näherer oder entfernterer Br 
ziehung zum Bürgerthume ſtehen, finden ſich dort ein, 
in Frohſinn mit dem Gewerbsmann einige heitre Stun 
den zu vollbringen. Selbſt aus der Fremde folgen 
Gifte den fteundlichen Einladungen der Dirretion 
Vereins. Die diesjährige Feier der Stiftung war 
den 26. October feſtgeſezt. um 12 Uhr des Mittaßs 
ward die erſte Sitzung des neuen Vereinsjahres eröffnet. 
Der Secretair des Vereins, Rector Röhr, verlas das 
Protokoll der letzten Sitzung, der Vorſteher, Oberlehrer 
Türkheim, dankte dem abgehenden ſtelldertretenden Vor⸗ 
ſteher, Correctionshaus⸗Director Schück, für ſeine dem 
Vereine zugewandten Dienſtleiſtungen und bewillkomm⸗ 
nete in dem Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt das neut 
Mitglied des Vorſtandes. Der Seeretait derichtelt 
hierauf über des Vereines Wirkſamkeit, über die gehalt 
nen Vorttäge, die Anregung in techniſchet Beziehung, 
die Aufnahme der neuen Mitglieder; der Schatz meiſter 
des Vereins, Rathsherr Grünig, legte Rechnung üben 
die finanziele Verwaltung, und Kammerer Thamm 
über die Adminiſtration des Bürgercettungs⸗Inſtitutk, 
deſſen Einfluß von Jahr zu Jahr bedeutender wild 
Der Vortrag des Directors, Oberlehrer Türkheim, 
enthielt manche beherzigenswerthe Andeutungen, die nicht 
bloß fromme Wünſche bleiben mögen. Nach aufgeht 
dener Sitzung verfügte ſich die Geſellſchaft aus dem 
Lokal der Loge zum Herkules in das Gaſthaus zum 
Scepter, wo gegen 2 Uhr eine zahlreiche Verſammlung 
ſich zur Mittagstafel einfand. Den Feſtſaal ſchmücktk 
des Königs Büſte, mit Orangerieen geziert, und ein 
Muſikchor empfing die Gäfte, das wähtend der Taſel 
durch Spiel und Begleitung der Geſänge, die zum 
Theil recht ſinnig dem Zweck entſprachen, die allgemeine 
frohe Stimmung erhöhte. Der erſte Toaſt, vom Genetal⸗ 
Major Graf Henkel v. Donnersmark ausgebracht, 
galt dem gellebten Landesvater, der durch des Höchſten 
gnadenreichen Schutz uns gleichſam don Neuem geſchenkt 
ward, worauf ein bezügliches Feſtgedicht von Gurk 
mann geſungen wurde. Ein zweiter Toaſt vom Ober⸗ 
lehrer Türkheim galt den Behörden, die des Vereines 
Zwecke erſichtlich forderten, worauf Bürgermeifter Berlin 
dankte, des Vereines Zwecke, die Gewerbsthätigkrit zu 
deleden, die Jugend in der Sonntagsſchule fortzubilden 
und verarmten Bürgern aufzuhelfen, delobigend anerken⸗ 
nend. Ein dritter Toaſt vom Bürgermeiſter Berlin 
pries die ehrenwerthen Beſtrebungen der beiden Frei 
maurerlogen Eintracht und Herkules, worauf der DM 
ſter vom Stuhl, Dr. Hertel, Worte des Dankes er“ 
wiederte. In einem Trinkſpruch hod Der Schmidt 
hervor, daß vom Throne durch Friedrich Wilhelm III. 
die Anregung zur Erweckung des bürgernchen Gemein⸗ 
ſinns, durch unſeren jetzigen König zur Beledung des 
Kunſtſinnes gegeben fei, er zeigte, daß der Gewerbeverein 
nach beiden Richtungen hin ſich thaͤtig zu erweiſen br 
mühe und begrüßte die Gaſte aus der Fremde, unter 
denen ſich auch Profeſſor Maßmann aus Berlin der 
Tags vorher die Turnanſtalt zu Schweidnitz be 
hatte, befand, als Freunde des Bürgerthums, — 
werbe und des Vereins, worauf ein von demſelben wert 
ſaßtes Gedicht abgeſungen wurde! An den im Gedicht 
hervorgehobenen Handwerksgruß knünfte Prof. Map 
mann die Erzählung feiner Lebensumſtände und brachte 
der freien Kunſt ein Ledehoch; der Paſtot prime Haake 
einen mit ſtürmenden Beifall aufgenommenen Trinbſptuch 
der ewigen Jugend. Der Anblick feines ndfreun⸗ 
des, eines geehrten Huf: und Waffenſchmids aus Bres⸗ 
lau erinnerte ihn an eine Sage der Steiermärket, denen 


der Berggeiſt erſchienen ſei und die Wahl Keri geſtellt 


habe, auf ein Jahr Gold, auf zehn Jahre Silber oder 
auf ewige Zeiten Eiſen zu bitten, ſie hätten dat Eiſen 
auf ewige Zeiten erbeten, er ließt alſo das Eiſen in fei⸗ 
nem verſchiedenſten Gebrauch als Waſſe, Werkzeug u. ſ. w. 
hoch leben. In einem andern Tiinkſpruch gedachte er 
des Brauches in den ſächſiſchen Bergwerken, die Beam⸗ 
teten in Praktiker, Theoretiker und Directoren zu theilen, 
die erſteten könnten es ausführen, verſtänden es abet 
nicht, die Torrent naimden die Sache, wüßten aber 
mit der Ausführung nicht Beſcheid, die Directoren wär 
ren in keinem van beiden bewandert; er ließ darauf die 

raris in Verdindung mit der Theorie leben, Die 
Credit⸗Inſtiturs Dieactor Heineich trank auf des Bürs 
gertbums me Gedeihen, und nachdem die Becher 
Fee han 036, Önicht: uon J. Somibt auf 
das Bgendum nach der Melodie „Mit Hörnerſchall 


nd Luſtgeſang“ 
— Lied 5 unter Hornbegleitung abgeſungen; ein 


auf den Glanz “einmal ang, ears angemeſſen, n 
ſtattung, welche ihm die Direction zugewandt hat, die] wied w˖ il angewieſenen Werks ard Vaterlande; Jany, galt dem Verein und dem 
Mena 30 Pa Te Me ñęꝶ/ę/ /// — 
bolungen gewinnen wiebe Es ist wenn man viele un-] Oper wurde nach der legen en, ng des Kompo⸗ | müther, 9, und die Eintracht umſchlang die Gr 


bekannt gebliebene Jugendardeiten des bedeutenden Man⸗ 
nes aud e derjenigen Aale wee 
ſein Ruhm ſich stütze, wir g⸗otauchen dieſts Wort, wa 

man bei aller Oppoſition gegen feinen. Styl, das ge⸗ 
ſcſchch, Faun rins krtlicen Kegneß uke Fir . me 


Als aber aus dem Munde eines werthen lie⸗ 
ou e das Lob der alten Suidnicia ertönte und 
berge auch die Schattenſeiten der feinen Stadt her⸗ 
iin Wien warden, als der launige Scherz lachend ſeis 

9 von dem hölzernen, in Marmorfarbe ſchim⸗ 
Menden Bahnhofgebaude durch die Straße der Stadt 


1 


= 


— 2213 
Handelsbericht. 


* Schweidnitzer, die — würden rachedrohend 18 — 5 
arob dem jüngern Geſchlechte zürnen. Ein Toaſt jigte] die Ankäufe von Weiſen und Roggen für die Provinz aa, 
den andern, der Bürgergeiſt, die Eintracht, das e e Waare an den Mackt kam, fand rasche 
Deutſchland, und ich weiß nicht was Alles wurde bes, den Preiſen haben wir keine weſentliche Veränderung 
toaſtet. Das Disputiren und Pokutiren würde noch zu melden, und notiren wir; 

12 gedauert haben, wäre nicht unterdeß der Abend Inn deze 8 b 81. Sr Wei “= ar derglei⸗ 
erangenabt, an dem die Tafel aufgehoben wurde, und d neuer Mog I 1 will alitäf. 
in den Damen ein neuer Genius in lieblicher Geſtalt a ae SS N * e ee 
. der des Feſtes Freuden erhöhte. Ein ehrbarer 8 ar 9 l nach Qual. 

anz ſchloß die Feſtlichkeit. Da ward aus Mittag afer mi a 19 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 

und Abend die achte Stiftungsfeier des Schweidnitzer om Eroſen famen ein paar eum Policen vor, bie zu 


nach der Vorzeit alter Ruinen nahm, glaubte fo uf 
ohne u 


p 


\ 34 à 36 Sgr. pr. Schffl. Käufer fanden. 
Gewerbevereins. 0 NRMNRapysſaat wenig angetragen, behauplete ſich in guter | Ng 
Auflöſung der dreiſylbigen Charade in der geſtr. 3. 8 75 Sgr. px. Schffl. Nübſen 62 64 
Corduch Bon Schlagleinſaat hatten wir auch dieſe Woche keine 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeitung S. 2198 Sp. 2 3. 33 
d. unten leſe man: „Kindes“ ſtatt „Liedes.“ 


Zufuhr. Tr 

Weiße Kleeſaat finde zu guten Preiſen raſchen Abs 
ſatz, und wurde Mittel⸗Waate mit 11½ a 12 Ktl., fein mit⸗ 
tel mit 12% à 13 ½ Rtl., fein mit 14% à 15 


gemacht worden iſt, ein neuer Licitations⸗ 
Termin . 
auf den 22. November 

tags 10 Uhr 
im rath häuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
betaumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 


5 Die Ausſtellung des Huldigungsbildes 
in der Unwerſitäts⸗Aula, täglich von 9 bis 5 Uhr exröffaer, wird Sonn⸗ 
tag den 3. November, Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen, und das 
Bild ſodann wieder nach Berlin zurückgeſandt. 


ie Bürgerrettungs⸗ 1 
. Die e un Anſtalt 
—ñ— —— ͤ —ͤm-ů —ä4Uü1ä— 
Dampfwagenzuge auf der Breslau Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn 


eingeſehen werden können. 
en den 30. October 1844. 


om 15. October 1844 ab. z Der Magiſtrat biefiger Haupt» und 
Außerdem Sonntags Reſidenz⸗ Stadt. 
Täglich: und Mittwochs 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 uhr 45 ., Abends 5 uhr — M. Nachm. 1 Uhr 45 M. Verpachtung. 
„ Chin 5 3 . M. 6 1 Kk. 2 N. Es ſoll die Echebung des Waagegeldes: 


„ Freiburg s 8 3 M. 5 18 M. „ 2 3M 


8 . 8 A ? ſchen großen Waage und 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. en für die Merwiegung des Leders zur 
Am Sonntage, den 3. Novbr., findet ein Extrazug nach Liſſa ſtatt. Derſelbe wird Zeit an der ſogenannten Cullman ' ſchen 
Nachmittag 1½ ühr von hier abgehen, kehrt Abends 5 / Uhr von Liſſa zurück und können Scheune 
dietzu Doppeiditiete DIT. Claſſe, welche für die Hin⸗ und Rückfahrt gelten, für den Preis pom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 
don 8 Sgr. gleich in dem hieſigen Billet⸗Büreau geloſt werden. 
ab Die regelmäßigen Fahrzüge gehen Morgens 7% Uhr und Abends 6 uhr von Breslau 


Breslau, den 31. October 1844. 1 
Ulfert, Betriebs⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Die Stadtpoſt Brieſſammlung No. 
vom Ringe No. 15 nach e 
No; 6 (Reuſcheſtraßen⸗Ecke) verlegt worden. 

Breslau den Iſten November 1841. luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
. Diber⸗Poſtamt. den, daß die Pachtbedingungen in der 

Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzu⸗Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
zeigen, daß wir hier in Breslau mit unſrer Breslau, den 22. October 1844. 
Sammlung ſelbſtſpielender Inſtrumente, wirk⸗ - 
licher Automaten, todter, ſingender Colibris 
angekommen ſind, dieſe Sammiung von heute 


BVerlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
dem Herrn M. Danziger von hier, 
eehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Myslowitz den 30. October 1814. 
M. Slürmann und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Die heut Morgen 2 ½ Uhr erfolgte, glück⸗ 
liche ee lieben Frau, Emma 


b . Reſidenzſtadt. 
ed. Kap ſer, von einem geſunden Madchen f si 


i f an jeden Abend, O lauerſtraße im blauen 7 er 
FCCCCCCC%V%%%V%%ĩ Ir um| pn 
Bteslau den 1. November 1341. 5, die andere um 7 uhr Abends. Entree ſollen 


1) der ftadtiſche Holzplatz und die Erhebung 
der ſtadtiſchen Gefalle 
vor dem Odecthore, ? 

2) die Erhebung derjeiben Gefälle auf den 

Platzen vor dem Nikolai⸗Thore, 

entweder im Ganzen oder zu 1 und 2 ge⸗ 

theilt, auf drei Jahre, vom Iſten Januar 


15 Sgr., 6 Billet zu 2 Rthlr. ſind in der 
Muſikalienhandlung des Hrn. Groſſer (vor⸗ 
mals Cranz), Ohlauerſtraße Nr. 80 zu ha⸗ 
ben. Das Nähele beſagen die Zettel. 

V. Vliet und Zalm aus Amſterdam. 


0 * 5 2 1 f den 
an. yeah „Mi 194 4 en ab rer re sc ng 
Großes Nachmittag + 197 der Steier⸗ dem igen Act wr aba 
märkiſchen Muſtk⸗Geſeüſchaft. 5 
Todes Anzeige. Anfang 4 uk. Entroe a Perſon 5 Sge. auf den 
Am 31. d. M. entris uns der unerbittliche. Im Oleb ich ſchen Locle 


Frieſe, Apotheker. 


Entbindungs= Anzeige. 
1 ie geſtern Abend erfolgte . Ent⸗ 
dung meiner lieben Frau, Anna, geborne 
Schulze, von einem geſunden Knaben, zeige 
4 hierdu ch ergebenſt an: 
Pofen den 30. Ok. ober 1844. 
Georg Förſter, Ober⸗vandes⸗Gerichts⸗ 
8 Aſſeſſor. 


en wor⸗ 


Iten November c. Vormittag 


N 
0 


und 60 Kijt. Fichten⸗Stocke zz. 


Nobes Nübel mit 10% a 4 
Spiriins 5½% à 6 Ru, pr. 


Die Eiſenbahnactien erfuhren bei 
keine merkliche Preisveränderung. 


Oberſchlel. Lit. A: 4% p. G. — Prior. 103½ 2 
re Lit. Bl. 4% volleingez. v. G. Far 9 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 40% . a 105% Ge, 
ito 1 102 Wr. 5 
Rheiniſche 5%, p. C. 76 Br. 5 
e Ai Zuſ.⸗Sch. 104 ½, $ 
Niederſchleſt⸗ Mark, Zur Sch. p. C. 105% Gib. 108 % Wr, 
Sächſ.⸗Schleſ. 


alda 


Livorns⸗Florenz p. C. 117 Gld. 
Am 
Vormit⸗ mittags 2 üht 


Pachtbedingungen in der Rathsdiener⸗Stube 


Auctionsgelaffe, Bt 


a) für die Verwiegungen auf der ſtädti⸗ ſſentlich verſteigert werden. Der gedruckte 


3 Jahre verpachtet werden und iſt zu dem mit Weitzenboden, guten „ 500 
Ende, da im Termin, den 30. September c., ten. Smaafen, neuem 12 — 
ein annehmbares Gebot nicht gemacht wor⸗ 5 1 


den, ein neuer Licitationstermin auf den Anſchlag iſt bei mir 
4. November c. Vormittage & 
10 1¹ 


auf den Plagen guten Wohr⸗ und 


ot, in Ziegelei und Torſſti 


den, dazu einen neuen Licitations⸗Tetmin 


i beiablt. Neue rothe lat, die noch immer ſparſam 
Breslau, 1. November. — Auch in dieſer Woche hielten antenne, dal Be br. Ser, Vorjahrige Baar 


Att. bezubtt. 

Qt. à 80% bebungen, 

Actien Courſe. 
Breslau, vm 1. R 


ENI 


einigem Ver 


mber. 


r heute 


A p. 
Priorit. 
u. 16 U. Dr. 
Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. o. G. 100% Gd. 
x Su p. G. 99%, etw. bei. 
ſel⸗Oderbera) Zuf.⸗ Sch. p. G. 98% Br. 


0 


4 


1 


u si i 0 ＋ 

% Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 

doll im Tuctiont 

breite Str. No. © n 
eine bedeutende Partie Porzellain „ Stein; 
gut⸗ und Glaswaaren, 

o wie 

lackirter Sachen 

t werd 


4. Novbr. 


öffentlich verſtei 


Breslau den 28. Daoser 1844. 
Mannig, Luctions⸗Commiſſar. 


Am 800 


eine Sammlung 177 
Katalog iſt in der Buchha nt 
Jol. Bar zu Be BIER er. 
Breslau den Iften November 1841. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Ein Dominfal⸗Gut. von Firch 90 7 Mor; 
gen Areal, in der umgegend don Rybnich, 


nhauſe, guten 
n 
Weite de 
zuſehen. 
ralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


“Privil. Apotheken 


thlchaftsgebäuden, 
lr. preißmä 


1 im rah häuslichen Fürſtenſaale wit 2800 bis 800 Kihlr, reinem Medi. 
anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ einal-Geschäft, siud bei mäsziger Aach 


lung preiswürdig zu Aequiriren dureh 
S. Milits oh Bischelg Str. Nr. 12, 


Hausver 8 
In der Gartenſtraße vot dem Schweibniger 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Oder 8 g nei ae E rei 
7 [27 Fi 1 £ 


20,000 Rihlr. zu verkaufen. 
ahıres Ring Nr. 32, im 
Verkaufs: An 
Ein Rittergut von mi 

irthſcha 


v 
N 


ibe, 


m 
Ma Pi 
Dritttheil Weizenboden; u 
ein Rittergut von 700 Morgen 


1 0. 
den, 4 Meilen don Breslau, mit . 
und Wirthſchaftsgebäuden; A 


ein Ritlergüt von . 0 en 
vb Mir 5 


Areal, mit 3000 

Anzahlung mit voller Ernte zum Verkau 
3 worden. Ernſten Kaufern, die 
über 20, 10 und 8000 Rtpie. Anzahlung bier 


i ile i Nähere mit. 
bei ee, wma No. 8. 


x ehr g Im Eiebich' ſchen Locale im rathhauslichen Fürſtenſaale anberaumt, — 8 = 
a lee e 5, * Folge . Sonnabend den 2. Novbr 1844 großes zu welchem 0 e en 0 ir % ; . Seen de 
Ruckenmankerſchütterung, zu Freiburg, welches Nachmittag⸗Concert der Stepermarkiſchen ken yorır 5 hin g trieben wild, a 1 Honptſtraze 
hiermit ‚im Namen meiner 5 unmündigen Muſikgeſclſchaft. Anfang 4 Uhr. Entrée e ed; dag weile id mit einer Anzahlung von b Bis 
8 g und die Platze vom Holz 4a ; kr. zum Ankauf 
d * tief Nane VAR ne Mei- a Perſon 5 Sgr. ſten Becker auf Erfordern 17 Ast, werden Grundſtücke — 800 hr 20000 Niet. 8. 
ER . 1. Novbt. 1844. e N können. Vieste den 20. oe e dei soliden Miethen einen ded ie 
e Bekanntmachung. Der Magiſtrat ſchuß gewähre Nähen 5 
„ Karaß, geb. Ohreinext, ala Frau. Der Tagearbeiter e ür hier hieſiger Haupt: und Neſſdenzſkadt. d 1 1 3 * 58 don 7 — 10 up 
———— — rn . 2 t era n ten N is * N N 8 E fr * 3 
Theater, Nepertoine. . ̃ ů ( 5 
5 Sonnabend. den Aren; „Walijar.“ Herziſche sragung der ziatlenoeKckaere au demSch| In nig. Borirenier Wunducmachwig I e. 
Dper in 4 Xufzügen von r. Frank, Mast. bazenſtande ausgeitepen,. zue Bzewaüung werden im Monat Nopeniber folgende Benn aur e ee een 
Sia Irene, Dem. Haller, vom foſſentlichet Aemter für unfähig erfiatt ub holzer zum meiſtele enden Weitauf 1 1 trauchholz Verkauf 
g Ju Gonigebelg, als Gast. alk einer körperlichen Züchtigung von viene i) den aten, im Forſtſchusezirk Schmogtau: in Oswitz. 
ee sten: „portheien? Wuth⸗ Be km me he 35 Alſt. Kiefern⸗Stocke; Dienfta % ug 15 
& e Glaubens.“ Original- | jüignıp)trafe und nachheriger ( De en en ienſtag de ne 
Schauspiel in & Taggen von Ziegler ine Beiferungaanfta.t, bis, zum Ragıneile bes ei Helgggugschtr Sgetfenig 4 Kft. au und den, kauf geen ag Abe 
— ehrlichen Ekwerbs und der Beſſetung bejtraft Eichen: Scheite und 679%, Rift. Kie In in Dewitz unweit der Schwede 
—— Sonfecunden Breslau's. worden, was hiermit Öfen bekannt ger 10 i tec 65 ft. 5 e meiftbietende Beruf. 
Sonn 1 e ub. im Sorikichugbezuf Schadeguhr CI Kft. I den giaßtenthei s e uche 
Beſtrebens, mache ich hierd . 1 ran den 20. October 1814. Gig ch e . Alft. Eichen⸗ Stoke, en Orkan ee 77 
Meige, dis mie kuſſaße Dielen der Konigl. Inquſitorlat. 14% Alt. Aspen Scheite, 1% Rufı.| © in größeren und 1 een, 
e e een a ee e 
Kartfinden — zu meiner Beeten Bien Oeffentliche Bekanntmachung. Scheile, 18 7e Rift. Fichten Scheit. Dewig den 23, Skiober 
* 1 


Einnahm Der Partikulier Rudolph Pohlmann ven . 5 
: zu die er hier ift duch das Ertenntniß erſter Inſtanz 3) den I aten, im Forſtſchugbe 
%%% -/ für ↄ , aifem-SQnie: 5 „nz: 
bett re Sheater abgegang, gleich erklart und unter Vormundſchaft ges! 155 iR Für Schmograu finder erkauf von 
r imas ‚gemap 9. 2 Alt, SD MAT 510 AR uhe im Borltpanfe, au. DarmeRau, 
Abend ben said ia, Alg. Ger. Brd. zur allgemeinen Kenntniß für Sgorſelliz von 10 —1 1 uhr im Forſthaaſ⸗ 
1 di n gebracht wird. 5 zu Sgorſeliß und für Schadegutr vom 2 bie 
Breslau den 1. Pert hang Mertens: Breslau den 22. October 1844. 3 uhr Nachmittags in der dortigen Forſterei 


us öni l. Stadt ericht. II. i > } k Uhr in 
. ——. —— — Ki 94. Stadtgericht. II. Abtheilung d für Wallendar von 9 der 
Techniſche Verſammlung. 


f > r Waldwärlerei zu Wallendorf ſtatt. 90 
— ett pa chet un g. 
6 8 an re Abends] des ſouen vie born an der Abendſeite des 
err echaniku 1 


willigt worden iſt. Indem Wallendorf: 


Windiſchmarchwitz den 25. Pb 1844. 
; er Königl. erförſter. 
a liches Sprigenmod der Se liegenden Gewölbe, u — 30 10 Ge R tener. ee 
ei thümliche pritzenmode m vei dhauſe vom en N 
N 8 d. S., Direktor Gebauer, nuar 1845. 0 Riipondpau| 


Ju vet pachten 


andetweit auf drei Jahre ver- a 1 j : 

e e 8 

g ng des Eiſens mit Meſſing Zalten September und Sten Scteber ange⸗ here hien r deim Eigenthümer Friedr.⸗Wil⸗ 
ſtandenen Terminen kein annehmbares Gebot helms⸗ Straße No. 40. 


1 


N ww ne 5 
I W . 
7 e Bauplatz 
in der Ohlauer Vorſtadt bierfelbft 


RS 
B 1 5 Gartenlän 
e Sr 12 oßt und umme 


Commiſſiens⸗ und 5 


5 


alau, 


ar 5 1. N 
Zu kaufen geſucht wird ein Go 


hr 


— 2214 — 


vn. Ferdinand Virt, 


| Buchhandlung für deutſche und aus ändiſche Literatur. 


Breslau und Natibor, 


; In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchlener 
und vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge: 
ſammte Ooerſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibot 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. St 


ock: 
Die techniſche Mechanik und Maſchinenlehre, 
zunaͤchſt als Leitfaden für den Unterricht an gewerblichen Lehranſtalten, fowis 
auch zum Gebrauche für Techniker jeder Art, ohne Anwendung der Differential: 
£ und Intearalrechnung, 
bearbeitet von 


Dr. M. Rühlmann, Prof, 


e Erſter Band: 
2 Techniſche Mechanik. 
N Dritte Abtheilung: Hydroſtatik. i 
Mit vielen Holzſchnitten. gr. 8. broch. 18 Sgr. 
’ 15 Sgr. 


Die erſten beiden Abtheilungen keſt 


— — 


n 1 Thlr. 


Im Verlage von Heinr. 51 £ ke in N find ſoeben erſchienen und vorräthig ir 
lau bei dinand Hirt, am Naſchmarkt 8 

aa 14 157 ver br Hirt ſche Buchyandlung in Ratibor, jo wie in Kro: 

toſchin durch E. A. ock: 8 

Melos, J. G., Naturlehre für Bürger⸗ und Volksſchulen, ſe 


wie die untern Klaſſen der Gymnaſien. Sechste Auflage. Durchge⸗ 


ſeben und beſonders in Hinſicht auf die phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Ele⸗ 
mentarkenntniſſe, berichtigt und vermehrt von Dr. E. F. Auguſt, Director 
am Realgymnaſium in Berlin. 28 Bogen. Preis 7 Rthlr. 

. Volks⸗Naturlehre, oder das Wiſſenswertheſte von den Urſachen 
und Wirkungen in der Natur. Zum Gebrauch für niedere Volks- 
beſonders für Landſchulen und zur Belehrung für den Bürger und Landmann, 
mit Berückſichtigung der neueſten Beobachtungen und Erfindungen. 

Zauſammengeſtellt von F. A. K. Thuſius. Preis ½ Nthlr. 
Thuſius, F. A. K., Handfibel zum erſten Unterricht im Leſen 
für Stadt⸗ und Landſchulen. Preis 15 Pf. 
Ife, Dr. Aug., Der kleine Geograph, oder erſter Unterricht in der Erd⸗ 
kunde, nach den neueſten Beſtimmungen und Zeitereigniſſen. Ein Leſebuch 
für Schule und Haus. Preis ½ Rehlr. 5 
a Partiepreis bei 25 Exemplaren nur / Rthlr. 


Sg l 

Im unterzeichneten Verlage ift ſoeben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 

Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Operſchleſien zu. be: 

2 815 A Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch 
ock: : 


Das Buch für Winterabende. 
e Vollsbuch und Volkskalender auf 1845. 


Von M. Honek. 
Preis 10 Sgr. 

Dieſes echte Volksbuch erſcheint im vierten Sapraange und enthält Beiträge von 
Berthold Auerbach, K. Buchner, H. Harrye, A. Lewald, K. Mathy. — 
Sieben Stahlſtiche, zwei Blatt preußiſches Militair nach der neuen Uniformirung colorirt, 

drei Portraits und das Standbild Juſtus Moſers; fobann eine detaillirte Ueberſicht 
aller Eiſenbahn⸗ Einrichtungen nach dem neueften Standpunkte. Zuſammengeſtellt 

» unb g t aus ben Direktionsakten. Dieſem Aufſatze iſt eine ganze neue Eiſenbahn⸗ 
karte von Mitteleuropa beigegeben. 

Oie früheren Jahrgänge des Buches für Winterabende find, fo weit der Bor: 
rath reicht, zuſammen zu 1 fl. oder 14 g Gr. zu haben, einzeln wird der Jahrgang zu 24 kr. 

oder 6 g Gr. abgelaffen. 8 

Karlsruhe, 1844. 
F. Gutſch & Rupp. 
Artiſtiſches Inſtitut. 


en Bel George Westermann in Braunschweig erscheint: 


Europäische Gallerie. 

ine Auswahl der Meisterwerke der grössten Maler aller 
ie Zeiten und Schulen. 
In Stahlstichen nach den Otiginal- Gemälden 


’ von 

Englands ausgezeichnetsten Künstlern 

2 Bolls, Bacon, Stakes etc. 

Mit biographischen, geschichtlichen und kritischen Bemerkungen. 

„ Ziemlich alle 14 Tage erscheint eine e von zwei Blatt im Folio zum 
'Ptions-Preise von 20 Sgr. Es wird beabsichtigt, die Sammlung zunächst 

"Bindlich die zu beschränken, für deren Abnahme die Subscribenten sich ver- 

ums abhän Bunde weitere Ausdehnung wird von der Theilnahme des Publi- 

die N 

Lieferun ee. der 2 Subscribenten werden der letzten 


8 Probehefte u a. . 
"Wirt, am Nase erer ieten liegen aus in Breslau bei Ferdinand 


angenommen werden in N 47, und Max & Komp , sowie auch Bestellungen 
Krotoschin bei E. A. 3 in der Märt’schen Buchhandlung und in 


J 
5 Leicht ic 
noforte⸗Manu⸗ 
faktur, Weiden I 


it soeben das erſte hier der Art erbaute Flanino-droft nach Grard i 
A aufgeſtellt worden. Daſſelbe kömmt an Kraft und Geſang * er idem vor 
Inſtrument gleich, hat 7 Octaven, die Geſtalt eines eleganten Damen⸗Cylinder⸗ Sei ue 
und iſt bei feiner compenbiofen gefälligen Form, im Aeußern nur 4 Fuß hoch und 475 
breit, nicht nur allenthalben 3, placiren, fondern leiſtet auch durch feine geringe Hohe = 

anz ei enthümliche Gonfteufzion volle Gewähr für Dauer und beſter Stimmhaltung. 
Verthrer des Pianos werden zur Anſicht und Prüfung deſſelben ganz ergebenſt eingeladen. 


Paris vollen⸗ 


ft No. 47, für das geſammte Ober⸗ ft. 


Marie. Novelle. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 8. 


Für evangeliſche Schulen und Konfirmanden. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen: 
Evangeliſche Chriſtenlehre 
mit u. nach den Hauptſtücken des Katechismus, 
Schul⸗ und Sonfirmanden-Uhtestid 
Ehr. Fr. Handel, 


Königl. Superintendenten und evangeriſchem Pfarrer in Neiſſe. 


Achte Auflage. 
Nach dem Tode des Verfaſſers aufs Neue darchseſehen und vervollſtändigt von 
Chr. Otto Handel, 


evangeliſchem Pfarrer zu Markt Borau. 


8. 1844. Preis 3%, Sgr. 


Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in allen 


den Schulen, welche ſie beim Religions⸗ Unterricht zum Grunde gelegt haben, ſo bew 


Jefunden worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zug enom⸗ 


nen hat. Außer Schleſien ift dieſes Schulbuch in den Schulen vieler Provinzen Deuiſch 
ands eingeführt. Unteugbar iſt dieſe Verbreitung eine vollgül ige Empfehlung für IL 


Zuch, welches allen durch feinen innern Gehalt und durch feine praktiſche Brauch barkell 


aner fo vielen andern trefflichen Katechismen ſich bemerkbar gemacht, und einen fo ausge 
breiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die achte Auflage nö. hig geword 
Die Herren Superintendenten, jo wie die evangetiſchen Herren Pfarrer, welchen ge 
aannte Schrift noch unbekannt fein follte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſa 
zu machen, indem wir annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen fie zweckmäßig u 
ür den praktiſchen Religions⸗Unterricht höchſt brauchbar abgefoßt finden werden. 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
— 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Bud’ 
handlungen urch G. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen; 
Wiſeman, Dr. N., die wirkliche Gegenwart des Lei 
bes und Blutes Jeſu Ehriſti im heil. Abendmahl 
Aus der heil. Schrift bewieſen. Acht Vortraͤge im engl. Colle“ 
gium zu Rom gehalten. Aus dem Engl. von Dr. M. Brühl 
gr. 8. Velinpapier 20 gr. 5 l 
Gleichzeitig mit der 2ten unveränderten Original⸗Auflage erſcheint hiemit die Uebel“ 
ſetzung eines Werkes, welche — wie man ſich leicht Überzeugen känn — ebenſo gewiſſen 
haft als forgfäitig bearbeitet iſt, und welches Werk bei feinem erſten Erſcheinen in a 
Kreiſen die größte Aufmerkſamkeit erregte, nicht nur weil der Verfaſſer der berühmte DM 
Wiſeman, einer der Hauptfeiler der Kirche, der Verfaſſer der „Uorae Liriacae‘! 
der „ehren und Gebräuche der kath. Kirche ꝛc.“, ſondern weil dieſe Schrift die 
umfaſſendſte, glänzendſte, gelehrteſte Darlegung des großen Fundamental⸗Oogme 
iſt, in deſſen Auffaſſung die hauptſachlichſte Verſchiedenheit der katholiſchen Kirche und d 
oroteſtantiſchen Lehre zu ſuchen. — Niemand aver, von welcher Partei auch, hat ſeit dem 
Erſcheinen dieſer geiſtreichen Controvers⸗Schrift es in Abrede zu ſtellen verſucht, daß di 
Richtigkeit der kalh. Doctrin genügender und überzeugender dargeſtellt werden 
kann. Darum iſt vor Allen dem Cleriker das Buch unentbehelich. : 
BR a BE rn: Pre te Fr a ̃ ̃ 7§—— 


Wichtige Anzeige für höhere Lehr⸗Anſtalten. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erſchienen fo eden nachſte⸗ 
hende neue Schulbuͤcher, welche ſich bereits einer entſchieden guͤnſtigen Auf 
nahme erfreuen, und deren Einführung in den angeſehenſten Schul⸗Anſtalten 
theils zugeſagt, theils bereits erfolgt iſt. 2 
Elemente der ebenen Trigonometrie und der Stereometrit 
Leitfaden für den Unterricht an Symnafien, böheren Bürger, (Real-) un 
Gewerbeſchulen, bearbeitet von Dr. M. Steiner. Preis 12 ½% Sgr. 
Bei dem Mangel an kurzgefaßten Lehrbuͤchern der ebenen Trigogometeit 
und Stereometrie kann dieſer veilſaden ganz beſonders allen denjenigen Leb⸗ 
rern zur Berlickſichtiung empfohlen werden, welche ihren Schuͤlern ein ſo⸗ 
wohl nach padagogiſchen als wiſſenſchaſtlichen Muckſichten bearbeitetes und 
aus einer mehrjährigen Praxis hervorgegangenes vehrduch in die Haͤnde 10 
geben wünſchen. N 
Grammatiſch geordnete Stoffiammlung zu lateiniſchen Me 
moirübungen, von Dr. J. Spiller, Gyamaſtallehrer. X Zwe 
Auflage. Preis 7% Ser = 
Auf ſehr vielen Gymnafien des In = und Auslandes bereits eingefühth 
in den renommirteſten wiſſenſchaftlichen Zeitichriften, und andern Orts vol 
den erſten boterariſchen ‚Rorabiltäten als vorzuͤglich brauchbar empfohlen, 
ſceut ſich dieſes latein ide Memoirbuch einer Anerkennung, die keinem ahn, 
lichen Unternehmen zu Theil wurde. In der praktiſchen Anwendung dieſch 
Be treten erſt die Vorzüge der Ruthardt'ſchen Methode in das he 
icht. . - 
Seemann, H. J., Leitfaden für den erften weltgeſchi 1 
chen Unterricht auf Gymnaſien und — ed 
ner Vorrede von Dr. Wiſſowa, Königl. Prof. und Gpmnafial: Dirk 
tor ꝛc. Zweite verm. Aufl. 5 Sgr. netto. a 2 
Fiebag, J., Demonſtrative Mechenkunſt für die untern Gym 
ſtalklaſfen“ für Seninarien und, höhere Buͤrgerſchulen. Zweite vermehll 
und verbeſſerte Auflage. 7% Sgr. 70 
Beſtellungen hierauf werden durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes prompteſt effektuirt. 6 


1 


Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau iſt ſoeben Aschen uud in alen 
Buchhandlungen zu haben: 
u go. 


Verfaſſerin von © u 
Bände. ® Preis 2 N io Goczyn. 

Von derſelben Verfaſſerin erf&ienen Lis letzt bei mir: 
Schloß Goczyn. 8. 1 Nair. 16 Sgr. Magdalene. Neman in 2 Binde. 
geh. 2 Rehlr. 15 es, 
n der Heimath. Briefe ein 
Halbjahrs ic. 2 Kehle 
ufzuführen, die ſich in ſo kurzer Zeit in 9 
latz erworben haben. Das neueſte „Huge 


Novelle von 2 — 


Haraldsburg. Novelle. 8. 1 Mehr, 

Es gendat hier, die Er 8 Werke a 
zngeiſtigen Literatur einen fo ehre 

W überall willkommen en 9 
Ferner iſt boi mir 3 

re ee, ee un are 

8 ili € dahn. ramatiſcher Scherz in 5 

von E. Milius. J2mo. . ſcher Scher in , . 


